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Merſeburger

Wochentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreeis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 durch den Herumträger,

1 Mark Pf. durch die Poſt.

ber. 1895.

Der Weihnachts
feiertage wegen er

ſcheint die nächſte Nummer
unſeres Blattes

Sonnabend früh.
Fie Erpedition.

Der bevorſtehende

Onuartalswechſel
giebt uns wiederum Veranlaſſung, die Er
neuerung des Abonnements auf den 6 mal
wöchentlich erſcheinenden
„Merſeburger Correſpondent“
mit ſeinen 3 Beiblättern

„Jluſtrirtes Sonntagsblatt“
Landwirthſchaftliche und Handelsheilage

„Mode und Heim
in höfliche Erinnerung zu bringen. Für die
jenigen unſerer geehrten Leſer, welche das
Blatt durch die Poſt beziehen, iſt eine un
liebſame Unterbrechung in der Zuſendung
deſſelben nur dann zu vermeiden, wenn die
kaiſerl. Poſt bis zum 28. d. M. benachrichtigt
und der Quartalsbetrag in Höhe von 1 Mk.
25 Pf. (ohne Beſtellgeld) bei derſelben oder
den Poſtboten eingezahlt wird. Allen übrigen
geehrten Abonnenten liefern wir den Corre
ſpondent durch die Herumträger oder unſere
Ausgabeſtellen auch ohne beſondere Beſtellung
zu den bekannten Preiſen von 1 Mk. und
1 Mk. 20 Pf. weiter, falls eine Aenderung
nicht ausdrücklich gewünſcht wird. Zu recht
zahlreicher Betheiligung laden wir hiermit
ergebenſt ein und bemerken, daß ſämmtliche
kaiſerl. Poſtanſtalten und Poſtboten, ſowie
unſere Austräger und Abholeſtellen zur Ent
gegennahme neuer Beſtellungen gern bereit
ſind. Hochachtungsvoll

Expedition und Redackion
des Werſeburger Correſpondenten.

Weihnachten 1895.
Glockenklang von den Thürmen, volltönend in
der Winternacht, hell aufflammende Lichter am
immergrünen Tannenbaum, frohe Menſchenſchaaren,
Jung und Alt ſich drängend um den feſtlich ge
ſchmückten Gabentiſch Weihnacht, das liebliche,
holde Feſt, es iſt wieder eingezogen in das deutſche
Heim, in die deutſche Familie. Allüberall auf dem
weiten Erdenrund gilt ja das Weihnachtsfeſt als
das hochheilige Gnadenfeſt, überall wird es gefeiert,
überall, wo Chriſten wohnen, wird ſeine Bedeutung
anerkannt, aber nirgendwo lagert über dieſem Feſte
die gemüthvolle Weihe wie im lieben deutſchen
Vaterlande, nirgendwo iſt es ſo ſehr das Feſt der
Familie und der erbarmenden Menſchen und
Nächſtenliebe geworden, wie in deutſchen Landen.
Wohl gelten auch in anderen Ländern die Tage der
Weihnachtszeit dem Wohlthun und der Linderung
von Schmerzen und Noth und Elend, wohl werden
auch anderweitig die Kinder und Erwachſenen be
ſchenkt, aber nur in der Heimath der dunkelgrünen

Tanne erſcheint Weihnachten im voetiſchen, verklärten
Glanze als das Jubelfeſt der Kleinen und der
Großen. Wieder harren ſie, die Kleinen und Kleinſten
des Augenblicks, da ſich nach wochenlangem Warten
und nach der unruhevollen Pein der letzten Stunden
das Land der Herrlichkeiten erſchließen werde den
ſtaunenden Blicken, und geblendet ſtehen ſie im
Angeſichte der ſchönen Dinge, welche ihnen die Liebe
beſcheert. Und mit den Kindern wieder zu Kindern
werden auch die Großen und auch ſie werden wieder
jung und gedenken der Tage, da ihnen auch der
von mütterlicher Hand aufgebaute Chriſtbaum ent
gegenleuchtete. Des Alltagslebens nimmer raſtender
Lärm, ſein Haſten, Drängen und Jagen, ſie ruhen
wenigſtens einmal im Jahre und ſelbſt die ewig
Ruheloſen, die der Kampf ums Daſein hinaustreibt
auf den Markt des Lebens, ſte finden ſich zum
heiligen Chriſtfeſt ein im Schooß der Familie und
auch auf ſie fällt des Lichterbaumes Strahlenglanz,
ihre Herzen erwärmend und tröſtend.

Ehre ſei Gott in der Höhe! Wohl iſt es
des ſchwachen Menſchen, dieſes Sandkorns in der
Unendlichkeit Pflicht, ſich am hochheiligen Weih
nachtsfeſte ſeinem Schöpfer zu neigen an geweihter
Stätte in unſerer Zeit um ſo mehr, als deg täg
lichen Lebens fluthende Wirbel gar manchen dieſe
Pflicht an anderen Sonn und Feſttagen vergeſſen
laſſen. Aber nicht in leeren Formen und in öder
Frömmelei beſteht jene Ehre, die dem Höchſten
gezollt wird. Wahre Herzensgüte, die wenigſtens
ein ſchwacher Abglanz jener Güte ſein möge, die das
Weltall durchſtrömt, Milde und Nachſicht gegen die
Schwächen und Gebrechen unſerer Mitmenſchen, wie
die himmliſche Milde und Nachſicht mit unſerer
aller Erdenſchwächen ſich täglich offenbart, hilfreiche
Hand und gut gemeinter Rath für Arme und
Schwache, wie wir des Schöpfers uns alle be
hütende Hand täglich und ſtündlich über uns fühlen,
das ſind die Dinge, mit denen die Ehre dem Gotte
in der Höhe gegeben ſei. Wohl hat es ſich unſer
Zeitalter der Humanität angelegen ſein laſſen,
manches Bedeutende zur Linderung der Armuth und
des Elends zu thun, aber noch iſt die Aufforderung
an Alle, an die hoch und niedrig Stehenden, die
Lehren der Weihnacht zu beherzigen, nicht unnöthig
und unnütz. Noch iſt auf dem Gebiete der aus
gleichenden Gerechtigkeit gar manches zu thun und
nicht minder auf dem der Beſcheidenheit und Zu
friedenheit. Noch immer iſt ja das Haſten und
Jagen nach materiellem Gewinn größer, als die
Fähigkeit, ſich ſelbſt zu beſcheiden mit geringeren
Erdengütern und zufrieden zu ſein mit einer zwar
nicht glänzenden, aber erträglichen Lage. Und
andererſeits iſt gar manchem irdiſche Reichthümer
Aufhäufenden, von Glück und Erfolg Gekrönten
noch nicht die Erkenntniß aufgegangen, daß neben
ihm die Noth und Entbehrung nicht eine göttliche,
ſondern eine ſehr menſchliche Jnſtitution iſt, zu deren
Beſeitigung auch er verpflichtet iſt. Nicht ein leerer
Schall ſoll das Wort „Ehre ſei Gott in der Höhe“
am Weihnachtsfeſte ſein; der Menſchen Werke ſollen
Gott zur Ehre würdig ſein, vor ſeinem Auge be
ſtehen zu können.

Und Friede auf Erden! Wenn der Friede
waltet im deutſchen Vaterlande, dann herrſcht auch
Friede am frohen Weihnachtsfeſt in Haus und
Familie. Heute vor fünfundzwanzig Jahren war
es, da ſich bange Blicke richteten nach den theuren
Angehörigen, dem Vater, dem Sohne, dem Bruder,
dem Verlobten in Feindesland, nach ihnen, die
hinausgezogen waren, des Vaterlandes Ehre und
Freiheit zu wahren, ſeine Einigkeit zu erkämpfen
auf blutigen Schlachtfeldern. Das was jene
Tapferen auf fremdem Boden unter ſchweren Leiden
und Entbehrungen erkämpft, das zu genießen iſt
uns heute im Frieden vergönnt. Deshalb iſt es
recht und billig, daß wir am heutigen Weihnachts
feſte ihrer gedenken, die vor 25 Jahren ihr Blut
und Leben für uns geopfert haben. Wir gedenken
ihrer, wenn wir uns um den ſtrahlenden Chriſtbaum

ſchaaren, es gedenken ihrer die im Vierteljahrhundert
herangewachſene neue Generation und die Kleinen,
die mit des Chriſtbaums Beſcheeruug in Helm und
Säbel das Waffenhandwerk üben, und ſinnenden
Blickes gedenken mit Rührung der Helden des
Weihnachtsfeſtes 1870 die Alten, durch deren Haar
ſich die Silberfäden ziehen. Noch lange möge dem
theuren Vaterlande die Weihnachtsfeier im Frieden
vergönnt ſein wenn aber Germania, die auch in
heutiger Weihnachtsnacht droben auf des Nieder
waldes Gipfel die Wacht hält, dereinſt wieder zum
Streite uns ruft, dann wird auch wieder ejne
tapfere Heldenſchaar bereit ſtehen und ihr Weihnacht
draußen im Felde feiern, wie vor 25 Jahren.

Und den Menſchen ein Wohlgefallen!
Nur die Zufriedenheit iſt es, die Behaglichkeit, die
wohlthuende Ruhe, die den Frohſinn des Feſtes
erzeugt. Nicht daß der Lichterbaum, beſchwert mit
allerlei Koſtbarkeiten, macht ſeinen Werth aus, die
Liebe, die den anderen ſpendende Liebe, die da giebt
mit warmem Herzen, die da giebt, um Freude zu
bereiten, ſie ſchmückt auch den kleinſten, ärmlichſten,
unſcheinbarſten Chriſtbaum, daß er ein Wohlgefallen
den Kleinen und den Großen.

So möge denn auch allen unſeren Leſern das
Weihnachtsfeſt ein Feſt des Wohlgefallens ſein,
möge ein jeder theilhaftig werden der Weihe des
Feſtes und ſeines hellen Glanzes, möge Frieden
wenigſtens für die kurze Feſteszeit einziehen in jedes
Gemüth und Behaglichkeit ſich ausbreiten über
Haus und Familie. Möge in jedem deutſchen
Hauſe ein echt deutſches Weihnachtsfeſt mit Tannen
duft und Lichterglanz und Kinderjubel gefeiert
werden und in dieſem Sinne rufen auch wir unſern
verehrten Leſerinnen und Leſern zu

Recht frohe Weihnachten!
——ä—Politiſche Ueberſicht.

Rußland. Für die Umgarnung Chinas
durch Rußland liegt, nachdem der Lärm über
ein angebliches Geheimabkommen verſtummt iſt,
daß Rußland Port Arthur als dauernden Anker
platz für ſeine Kriegsflotte ſichern ſollte, ein neues
bedeutſames Zeichen vor. Die ruſſiſche oſt
aſiatiſche Flotte überwintert in dieſem
Jahre in der KiauTſchaoBucht, und es
ſcheint, als ob China Beſorgniſſe hege, daß gerade
dieſe Bucht von Rußland auserſehen ſei, einmal
als beſtändiger ruſſiſcher Winterhafen in Beſitz ge
nommen zu werden. Die Einfahrt zu genannter
Bucht iſt klein und ſchmal mit ſehr tiefem Waſſer
während ihr Umfang ſo groß iſi, daß ſie Raum
für die größten Kriegsflotten der Welt bietet. Jm
Gegenſate zu Weihaiwei, das nach der öſtlichen
Seite hin ganz offen iſt, ſowie auch im Gegenſatze
zu Port Arthur, das von den Japanern von der
Seeſeite aus ſo wirkungsvoll beſchoſſen und von
der Landſeite aus ganz abgeſchloſſen und genommen
werden konnte, iſt die Kiau TſchaoBucht durch
vorſpringende höhere Landesſpitzen von Außen her
dem Sehkreiſe eines etwaigen Feindes vollſtändig
entzogen und von allen Seiten her zur Vertheidi
gung gegen feindliche Angriffe ganz vorzüglich
geeignet. Das Wichtigſte iſt, daß dieſe Bucht nie
zufriert und daß ſie gleichzeitig als Handelshafen
benutzt werden kann. Werden erſt, ſo bemerkt die
„Voſſ. Ztg.“, noch Bahnen gebaut, wodurch die
Provinz Schantung mit dem Jnnern Chinas ver
bunden würde, ſo hebt ſich die Bedeutung dieſes
Küſtenpunktes um ſo mehr, als auch bedeutende
Kohlenlager in der Nähe vorhanden ſind. Kiau
Tſchao liegt ſo bequem an der Südküſte von
Schantung gegenüber von Korea und Japan, daß
die Ruſſen ſich keinen beſſeren Platz ausſuchen
konnten, um die Ereigniſſe in allen drei oſtaſiatiſchen
Staaten zu überwachen.

Frankreich. Die Aus lieferung Artons
wegen Bankerotts, Diebſtahls und Unterſchlagung
hat der oberſte engliſche Kriminalgerichts-



Hof am Sonnabend beſchloſſen. Nur der
Punkt betr. Urkundenfälſchung wurde als für die
Auslieferung nicht maßgebend angeſehen. Den
„Checkmännern“ in Paris wird nun doch wohl
etwas ſchwül werben. Wie aus Paris gemeldet
wird, hat der Polizeicommiſſar Cochefort
im Schloſſe Autet, deſſen Beſitzerin eine Freundin
Artons iſt, zahlreiche Schriftſtücke, angeblich
Panama Papiere Artons, beſchlagnahmt. Ein
Theil der Papiere war im Schloßpark einen Meter
tief in einer Kiſte vergraben. Mit der Aus

lieferung Artons beginnt erſt die Sache intereſſant
zu werden. Jetzt iſt der franzöſiſche Botſchafter am
Wiener Hofe, Loze, nach Paris berufen worden.
Loze, früher Polizeipräfekt in Paris, ſoll über
folgende in der Unterſuchung vorgekommene Behgup
tung befragt werden Arton ſei, als er bereits ver

folgt wurde, in Paris geweſen und habe ſich drei
Tage in Maiſon Lafitte guſgehalten, wo er mit
ſeinem Advokaten zuſammentraf. Ein Polizeiagent
habe den Polizeipräfekten Loze von der Anweſenheit
Artons unterrichtet. Loze habe dem Agenten 50
Fr. gegeben mit den Worten „Laffen Sie das
gehen, das iſt meine Sache.“ An demſelben Abend
ſei Arton nach London zurückgekehrt. Zugleich be
ſchuldigt der ehemalige Polizeipräfekt

Andrieux im „Figaro“ Ribot, Artons Ver
Haftung wiſſentlich vernachläſſigt zu haben. Er,
Andrieux, der Artons Verſteck in London gekannt,
habe dem damaligen Miniſterpräſidenten Ribot an

(geboten, Arton innerhalb acht Tagen zu verhaften.
Ribot aber habe eine ausweichende Haltung be
S Andrieux beruft ſich auf das Zeugniß
es.Ztalten. Ueber die Lage in der italieniſchen
Kolonie Erythräa werden fortgeſetzt von offiziöſer
Seite günſtige Nachrichten in die Welt geſetzt, deren
Richtigkeit ſchwer controlirbar iſt. Verdächtig er
ſcheint, daß in den offtziöſen Drahtberichten ſo viel
Anſcheinbare Kleinigkeiten zu Gunſten der Italiener
angeführt werden. Die „Agenzig Stefani“ meldet

aus Maſſauah vom Sonnabend Die in italieniſche
Dienſten ſtehenden Eingeborenen, welche bei Amba
Aladſchi zu Gefangenen gemacht wurden, kehren,
nachdem ſte von den Schoanern, die an Lebens
mitteln Mangel leiden, freigelaſſen wurden, nach
und nach zurück; ſie beſtätigen ſämmtlich, daß der
Feind ſchwere Verluſte erlitten habe die Zwietracht
unter den ſchoaniſchen Führern dauert fort. Die
Lage in Makalle iſt geſtchert. Boten, welche aus
dem Lager des Feindes eingetroffen ſind, verſichern,
der Feind habe eine große Menge Leibeigene und
Frauen bei ſich; es fehle ihm an Nahrungsmitteln.

Ras Mangaſcha verſuchte am 20. d. M. einen
leichten Angriff gegen Makalle, wurde aber ohne
Mühe zurückgeworfen. Das Oſtfort befindet ſich in
ſehr guter Beſchaffenheit. König Menelik ſteht am
Aſchanghi, es ſoll kein Ras bei ihm ſein. Der
Oberbeſehtshaber von Kaſſala entſandte eine Patrouille
in der Richtung auf den Atbara, um Erkundigungen
einzuziehen. Da die Patrouille fand, daß das Dorf
Elſascer nur eine ſchwache Beſatzung hatte, griff ſie
letztere an. Der Feind zog ſich nach kurzem Gefechte
mit einem Verluſte von 25 Todten zurück; die
italieniſche Patrouille traf mit Waffen und Vorräthen
des Feindes ohne Verluſt wieder in Kaffala ein.
Nach Privatmeldungen ſtehen die Sachen für die
Jtaliener viel ſchlimmer. Jm Miniſterium ſoll ein
Telegramm des Generals Baratieri eingetroffen ſein,
worin dieſer ſofort um Abſendung von Hilfstruppen
vbittet, da die Abeſſinier von allen Seiten auf ihn
eindrängen. Für den Ernſt der Lage ſprechen auch
die unausgeſetzten Truppennachſchübe. So iſt Sonn
tag nachts das Packetboot „Vincenzo Florio“ mit
zwei Bataillonen an Bord nach Mafſauah abgegangen.
S Der Senat hat den 20 Millionen-Credit für
Afrika am Sonnabend mit 85 gegen 5 Stimmen
bewilligt.

Spanien. Ernſte Unruhen ſind in Folge
von Streitigkeiten über die Oktroifrage in
Tarragonga Provinz Saragoſſa) ausgebrochen.
Die Gendarmerie mußte Feuer geben und ver
wundete mehrere Perſonen. Daraufhin wurde die
Ordnung wiederhergeſtellt. Die kubaniſchen
Aufſtändiſchen machen weitere Fortſchritte
Eine Depeſche des Madrider „Heraldo“ aus Colon
meldet, daß dort Kanonendonner, der aus der
Gegend von Managua Provinz Matanzas) kam,
vernommen wurde. Man glaubt, daß die Auf
ſtändiſchen nach einem lebhaften Gefechte mit
Oberſt Hernandez uber Palma Sola in die Provinz
Matanzas eingedrungen ſind. Die Aufſtändiſchen
theilen ſich fortwährend in kleine Haufen und ver
meiden womöglich ernſthafte Zuſammenſtöße. Ferner
melden die „Correſpondencig de Espanna“ und
der „Heraldo“ aus Kuba, daß in der Nähe des
Fluſſes Calmena, in der Provinz Matanzas, ein
Gefecht mit einer etwa 100 Mann ſtarken Ab
theilung Aufſtändiſcher ſtattgefunden hat, in welchem
Letztere 3 Todte verloren.

Türkei. Gegen die aufſtändiſchen

Armenier in Zeitun, die bekanntlich kürzlich
die von ihnen gefangen genommene kürkiſche
Garniſon von 400 500 Mann niedergemetzelt
haben, hat die Türkei noch nichts ausrichten können.
Der deutſche Botſchafter hat nach der „Köln. Ztg.“
ſchon vor Wochen von Berlin die Anweiſung
erhalten, im Intereſſe der Menſchlichkeit die Vor
ſtellungen des engliſchen Botſchafters bei der Hohen
Pforte zu unterſtützen, die darauf abzielen, eine
milde Behandlung der armeniſchen Anführer in
Zeitun herbeizuführen, um dadurch weitere Blut
thaten zu verhindern. Nachdem die Anführer ſich
in ſo unmenſchlicher Weiſe benommen, werden die
Türken wohl keine Schonung üben, falls ihnen die
Niederwerfung der Zeituner gelingen ſollte. Auf
Kreta hat ſich die Lage ſehr zu Ungunſten der
Türkei verſchlimmert. Wie man der Köln. Ztg.“
aus Athen ſchreibt, berichten Briefe aue Kreta von
dem Gefecht bei Vryſes, daß der Verluſt der
Türken viel größer geweſen ſei, als der amtliche
Bericht angab. Mitgeiner Einbuße von 150 Mann
an Todten und Verwundeten zogen ſie ſich in ihr
Feldlager bei Vamos zurück. Die Aufſtändiſchen
behaupteten ihre Stellungen und erhielten ſeitdem
noch Verſtärkung aus den benachbarten Dörfern.
Jm Bezirke von Apsokorona ziehen ſie unter der
Leitung des Komitees alle ihre Streitkräfte zuſammen.
Jedenfalls iſt die Zeit für einen Aufſtand in Kreta
inſofern nicht ungünſtig, als die ganze Heeresmacht
der Türken auf der Jnſel ſich nur auf 7000 Mann
beläuft, wovon ein großer Theil als Beſatzung der
Feſtungen benöthigtk iſt. Während der Revolution
im Jahre 1866 hatten die aufſtändiſchen Kreter
eitte türkiſche Heeresmacht von 90600 Mann gegen
ſich und im Jahre 1877 verfügten die Türken über
75 000 Mann, um den damaligen Aufſtand zu
unterdrücken. Die in Athen lebenden Kretaer gehen
damit um, ihren Landsleuten zu Hilfe zu eilen.

Dentſchland.

Berlin, 24. Dez. Der Kaiſer hat ſich von
dem leichten Unwohlſein, welches ihn, wie in unſerer
letzten Nummer gemeldet, an der Theilnahme einer
militäriſchen Feſtlichkeit verhinderte, wieder erholt.
Kaiſer Wilhelm nahm geſtern im Neuen Palais den
Vortrug des Chefs des Civilkabinets ſowie Marine
Vorträge entgegen und empfing ſpätet den aus St
Petersburg zurückgekehrten Führer der Deputation
des Kaiſer Alexander Garde Grenadier Regiments
Hauptmann v. Strantz zur Meldung. Prinz
und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſind
an Bord des engliſchen Aviſo „Surpriſe“ aus
Syrakus in Malta eingetroffen.

(Zur Breslauer Kaiſerrede) Herr
Dr. Barth hat in der letzten Nummer der
„Nation“ erwähnt, bei der kürzlichen Anweſenheit
des Kaiſers in Breslau ſolle das Wort gefallen
ſein: von dem feigen deutſchen Bürgerthum laſſe
ſich in dem Kampf gegen die Sozialdemokratie
nichts erwarten. Die „Schleſ. Ztg.“ meint, dieſe
Worte ſeien zwar nicht ausdrücklich dem Kaiſer in
den Mund gelegt; der „unbefangene“ Leſer aber
könne nur annehmen, daß ſie vom Kaiſer herrührten.
Die „Schleſ. Ztg.“ kann auf das beſtimmteſte ver
ſichern, „daß in der Breslauer Rede des Kaiſers
weder der Ausdruck „feiges deutſches Bürgerthum“,
welches für den „Kampf gegen die Sozialdemokratie
nicht geeignet ſei, noch ſonſt etwas geſagt worden,
was dem Sinne nach einem ſolchen Ausſpruche
gleich oder ähnlich geweſen wäre.“ Dagegen hat
die „Bresl. Ztg.“ geſchrieben, auch ihr ſei eine
ähnliche Aeußerung zugetragen worden, die bei
einem Diner gefallen ſein ſolle; ſie habe aber
keine Notiz davon genommen, weil ſie der Sache
nicht ſicher ſei. Dahin gehende Gerüchte waren auch
in parlamentariſchen Kreiſen verbreitet.

CZur Stköckerfrage.) Während die
„Nordd. Allg. Ztg.“ fortfährt, Herrn Stöcker als
Revolutionär zu denunciren, ſchwankt die Kreuzztg.
ſelbſt zwiſchen dem Wunſch, ihren Freund Stöcker
zu vertheidigen und ſeine Gegner es giebt deren
auch im konfervativen Lager nicht vor den Kopf
zu ſtoßen, hin und her. Den „Jungen“, d. h.
„Schwarmgeiſtern“ möchte ſie verbieten, Sozial
politik zu treiben, Herr Stöcker iſt aber dazu be
rufen. Dabei verräth das Blatt ſeine innere
Neigung, indem es ſchreibt „Jſt es denn an dem,
daß ein jeder heutzutage berufen ſein ſoll, nicht nur
ſozial zu denken und zu empfinden, ſondern auch in
der Oeffentlichkeit zu wirken Wir ſehen das, offen
geſagt, als eine Modekrankheit an, von der wir
uns nicht imponiren laſſen. Das alte Wort
Eines ſchickt ſich nicht für Alle, paßt auch hier.“
Am Ende leidet auch Stöcker an dieſer „Mode
krankheit“

Gerichtsver handlungen
Köln, 22. Dez. Jm Prozeß über die Vor

gänge in der Brauweiler Arbeitsanſtalt kam die
Beweis aufnahme am Freitag zu Ende. Der katholiſche

Anſtaltsgeiſtliche Paſtor Peiner bekundete auf Befragen
Es kommen täglich etwa 600 Menſchen in ſeine Schreibſtube.
Dieſe legen in den meiſten Fällen eine derartige Unbot
mäßigkeit an den Tag, daß er oftmals geſagt habe: Er
wolle lieber Schweine hüten, als hier Geiſt
licher ſein. Tagelöhner Hanſen hat einen Häusling
am Boden liegen ſehen, den ein Auffeher mit den Füßen
trat. Außerdem habe er von verſchiedenen Leuten gehört,
daß ein Aufſeher den Häusling Malzkorn ſo furchtbar mit
einem Beſen geſchlagen habe, daß Letzterer den ganzen
Rücken mit rothen Striemen bedeckt hatte. Auf Befragen
des Vertreters der Nebenkläger, Rechtsanwalts Gammers
bach, deponirt Landesrath Klausner: Der Provinzial
Verwaltung ſei das Vorhandenſein der Mundbinde be
kannt geweſen. Die Provinzial Verwaltung habe die An
legung der Mundbinde als Bändigungsmittel, wenn auch
nicht ausdrücklich, ſo doch ſtillſchweigend genehmigt.

Landesrath Brandts bekundet Jhm ſei die
Züchtigung der jugendlichen Häuslinge nicht blos bekannt
geweſen, ſondern er habe mit den Oberbeamten in Brau
weiler auch ausdrücklich darüber geſprochen und ſtets betont,
daß das Züchtigungs recht nicht blos in der Schule,
ſondern überhaupt gegen jugendliche Häuslinge anzuwenden
und jedenfalls unentbehrlich ſei. Auf Befragen des
Vertheidigers bemerkt Landesrath Brandts: er ſei der
Ueberzeugung, daß dies auch die Anſicht der Provinzial
Landesverwaltung ſei. Landesrath Kkausner
erklärt: Der Landes director Klein habe ihm heute
Morgen geſagt: Er halte das Züchtigungsrecht in den
Arbeitshäuſern für unentbehr lich. Wenn dies nicht
mehr geſtattet ſein ſollte, dann ſei es beſſer, die Arbeits
häuſer aufzuheben, denn alsdann ſei die Ordnung und
Disziplin in den Arbeitshäuſern nicht mehr aufrecht zu er
halten. Damit ſchließt die Beweisaufnahme

Jm Plaidoyer führte der Staatsanwalt Nacke
aus, der Angeklagte Redacteur Hofrichter hat ſich durch den
in der „Rhein. Ztg.“ veröffentlichten Artikel, in welchem es
u. a. hieß daß Director Schellinann durch ſeine unmenſchliche
Behandlung die Leute langſam zu Tode hetze, daß er eine
große Anzahl unglücklicher Menſchen auf dem Gewiſſen habe
und ſeine Beamten ebenfalls in hartherziger Weiſe
behandele, ſich im Sinne des 8 186 des Strafgeſetzbuches
ſchuldig gemacht, denn dieſer Artikel iſt zweifellos geeignet,
den Director Schellmann verächtlich zu machen und ihn in
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. Dem Angeklagten
ſei es aber nicht gekungen, den Beweis der Wahrheit für
dieſe Behauptungen zu führen. Die Korrigenden ſeien
keineswegs übermäßig angeſtrengt worden. Zuzugeben ſei,
daß die Korrigenden geſchlagen worden ſind. Es iſt von
dem Aufſichtsperſonal mehrfach geſchlagen worden, ganz
beſonders iſt erwieſen worden, daß in den Cachottes
geſchlagen wurde. Der verſtorbene Juſtizminiſter Dr.
v. Friedberg ſagte einmal: „Die Zuchthausinſaſſen ſind
diſtinguirte Leute gegen die Jnſaſſen eines Arbeitshauſes“-
Zweifellos iſt das Material derjenigen Leute, die das
Arbeitshaus bevölkern, das denkbar ſchlechteſte. Die Leute,
die in's Arbeits haus kommen, ſind rohe moraliſch geſunkene,
arbeitsſcheue Jndividuen. Aber auch mit ſehr wenigen
Ausnahmen beſteht das Aufſichtsperſonal eines Arbeits
hauſes naturgemäß aus dem ſchlechteſten Materigl. Wenn
man die Umſtände in Betracht zieht, dann wird es
Niemanden wundern, wenn in einem ſolchen Arbeitshauſe
Miß handlungen vorgekommen ſind. Kommen doch
ſelbſt, trotz der ſtrengſten Vorſchriften, Miß handlungen im
Heere und in den Schulen vor. Jn keiner Weiſe iſt aber
der Beweis erachtet worden, daß dieſe Mißhandkungen, mit
Wiſſen und Willen des Directors Schellmann vorgenommen
wurden. Die Beweisaufnahme hat nun ergeben, daß ſo
wohl die Zwanksjake als auch die Mundbinde nur
als Bändigungs mittel angewendet wurden. Es iſt
ferner erwieſen worden, daß ſowohl die Zwangsjake, als
auch die Mundbinde in vorſchriftsmäßiger Weiſe zur
Anwendung kommen. Es iſt gerichtlich feſtgeſtellt worden,
daß ſelbſt in dem Falle Wodtke den Director Schellmann
und auch den Dr. Bodet keine Schuld trifft. Die
Mundbinde iſt in zahlreichen Fällen ohne nachtheilige
Folgen angewendet worden. Director Schellmann konnte
daher nicht vorausſetzen, daß in dieſem einen Falle ein
ſolcher Unglücksfall ſich ereignen würde. Die Anlegung der
Hand und Fußſchellen war ebenfalls auf Grund der Haus
ordnung zuläſſtg. Der Staatsanwalt beantragte ſchließlich
eine Gefängnißſtrafe von 8 Monaten.

Vert. R.A. Oeſtreich iſt der Ueberzeugung, daß der
Beweis der Wahrheit in vollem Umfange geführt iſt und
daß der Angeklagte freigeſprochen werden muß. Der
Angeklagte hat zweifellos in gutem Glauben gehandelt und
lediglich beabſtchtigt, die ihm zu Ohren gekommene Miß
ſtände zu rügen. Der Angeklagte hat ſich daher im
Intereſſe der Menſchheit und Humanität ein großes
Verdienſt erworben. Daß die Mundbinde und die Zwangs
jacke mittelalterliche Marterwerkzenge ſind, die unſerer
heutigen Kultur Hohn ſprechen, dürfte wohl von Niemandem
beſtritten werden. Der Angeklagte hat keineswegs beabſichtigt,
eine Erbitterung gegen die Arbeitshäuſer hervorzurufen,
ſondern durch ſeine Kritik eine Abſtellung der in dem
Arbeitshauſe Brauweiler beſtehenden Uebelſtände herbei
zuführen. Auf Erſuchen des Präſidenten bricht der
Vertheidiger ſeine Rede ab. Der Präſident vertagt die
weitere Verhandlung auf Sonnabend 4 Uhr. Das
Urtheil im Brauweiler Prozeß iſt nach ſieben
tägiger Berhandlung geſtern von der Strafkammer gefällt
worden. Der Gerichtshof ver urtheilte den Angeklagten
Redacteur Hofrichter wegen Beleidigung der
Provinzialverwaltung der Rheinprovinz und
des Directors des Provinziglarbeitshauſes
Schellmann zu drei Monaten Gefängniß, ſowie
zur Tragung der geſammten Koſten des Verfahrens. Dem
Nebenkläger Schellmann wurde die Befugniß zur Urtheils
publikation in drei Blättern zugeſprochen Die Verurtheilung
erfolgte auf Grund des S 186 des Strafgeſetzbuches, ſowie
des S 20 des Preßgeſetzes. Der Vorſitzende bemerkte bei
der Urtheilsverkündigung, durch das Beweisergebniß ſei
unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß der Angeklagte nicht das
Syſtem, ſondern die Perſon des Directors Schellmann habe
treffen wollen. Der Angeklagte habe in ſchwerer, die
Autorität des Directors ſcharf angreifender Weiſe dieſen
beleidigt, wenngleich anderſeits die Beweiserhebung eine
Reihe von Vorgängen klargelegt habe, welche Billigung
nicht finden könnten.
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Bechtels SalmiakW rlſee Vollwaſchſeife,
Pollkommen neutral, ſchont die Wäſche und ver
Hütet das Eingehen derſelben. Jn 1 Pfd.-Pack.

u 40 Pf. und Pfd. Probe Pack. allein beiPaul Berger, NeumarktDrogerie 74

Deuſſche Slſante s Zeilung.

Alle 8 Tage Alle 14 Tageerſcheint eine Unmmer erſcheint ein Heft

Preis vierteljährlich Preis pro Heft
3 Mark 50 Pf. 60 Pfennig.

Das leſenswerteſte
und ſchönſt ausgeſtattete

älluſtrirte Familien Journal
mit

zahlreichen Illuſtrationen
in buntem FacſtmileDolzſchnitt

und

vielfarbigen, doppel und einſeitigen

ExtraKunſtbeilagen.

5 rerenDe Eine Probe-Nummer jſt koſtenlos, das
erſte Heft zur Anſicht durch jede Buchhandlung

zu erhalten e
Abonnementsin allen Sortiments und KolportageBuchhand

lungen, ſowie bei allen Poſtanſtalten.

Se beztehen durch Paul Steffenhagen's
Vachharbineg Merſeburg, Burgſtraße 8.

AMur für Kenner!
J Garantirt nene geriſſene Gänſefedern
mit den ganzen Daunen zart geriſſen ver
fende ich in

Mk. 2, per Pfd.halbweiß

anſerdem empfehle ich ebenfalls unr inreinweiß

reinen Gänsefedern
J Sänſeſchlachtfedern wie ſie von der Gans

Da r u Daunen Mk. 1,40 per Pfd.
I Diefelbe Qualität eohne ſteife ſortirt 1, s
I GSänſehalbdaunen hell a 2,900

do. do. gauz weiß 2,50
SEanſedaunen halbweiß 3,50
I bo. do. reinweiß 425Der Verſand geſchieht per Nachnahme

oder vorherige Einſendung des Betrages
I Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter
gratis und franco.

Früedr. Tegge,
Stolp i. Pommern.

3
S

2

9 c

5 s va

m e 3e O D Se
Uamgverehe ca rerc NRamnoverscbe en

n ans9Als ärztlich geyrüfte Raſenſe
Empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Fran Sophie Klee,
Hälterſtraßze 12

Auch bringe ich den geehrten Herrſchaften
meine Dampf Bade Anſtalt z. Maſſage
in einpfehlende Erinnerung.

Il mein gut ſortirtes
PolſtermöbelLager

in empfehlende Erinnerung
Reparaturen daſelbſt gut u. geſchmackvoll.

F. A. Sohld Tapezierer,

Veteranen v. Bolfort!
Die Veteranen der ehem. II. Abtheilung des Magdeb. FeſtungsArt.-Regim. Nr.beabſichtigen am 15. und 16. Februar 1896 in ihrer alten Garniſonſtadt Erfurt ine Gotthardtsſtraße 28.

Frier zur Erinnerung der Uebergabe der Feſtung Belfort zu veranſtalten. Alle diejenigen 7 gKameraden, welche bei der genannten Abth. den glorreichen Feldzug von 1870/71 mitgemacht Waſſerdichte Pferdedecken

haben, werden zur Theilnahme an dieſer Feier eingeladen und gebeten, bis zum 15. Januar
1896 ihre Anmeldung an den Kameraden, Juwelier Dufft, Marktſtraße 25, gelangen zu aus präp. Segeltuch, in ſchwarz und braun,
laſſen. Dabei iſt anzugeben, ob Freiquartier gewünſcht wird. 321778) empfiehlt in Größe 120/140 em, Prima- Qual.

Den Theilnehmern wird gegen Legitimation auf der Eiſenbahn Militärfahrpreis von 8 al an

gewährt. Das Programm wird ſ. 5. zugeſandt werden. Da Comité B. W lger-

in grö ösvler Auswahl empleh len 9

9 Otto Schultzo G Sohn.
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aus den Salzen der

8 a Lerl Alexandera Sophien- Quelle h
e 2 ee h anter Kontrolle der Herren

Sanitciterat Dr. Schenſe und
Dr. Löber, Bad Sulza,

hergeſtellt, haben ſich bei aeuten und
chroniſchen Katarrhen der Atmungs 3

organe, bei Huſten und Heiſerkeit,
Katarrhen des Magens u. des Darm-

Ekanals, ſowie bei Sodbrennen und
ſaurem Aufſtoſen, bei Skropheln,
Gicht, Nierenleiden 2c. ſehr bewährt.

Weil die Beſtandtheile direct den
Sulzaer Heilquellen entnvmmen werden,
ſind die Paſtillen in allen Fällen ähnlichen

Producten vorzuziehen. 4
Prets pro Schachtel nur 85 F.

ur echt, wenn auf jeder Paſtille das
S Wort Sul2a eingeprägt iſt.

Zu haben in es ſebnr n der Damapothzeke.

Geſang- Verein
Thall aI

hätt Donnerstag den 26. Dezbr.
(2. Weihnachtefetertag), abends
8 Ahr, in den Räumen der
„Reichékrone“ ſein

Vergnügen,
beſtehend in Ahendunterhaltung,
Ohristbauen verloos ung u. Tämz-

Seht mit

und Drogerien.

e a eVanmungs Ansverkanf.
Um mein Lager vor dem Umzuge möglichſt zu verkleinern,

verkaufe sämnmntiehe Wanren
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

A. Giül her Markt 19.

Marks Pfeilring

n 2 eWe ler

Dauerhafte

Wuſchuoſchien, Vringniſchitenn ee n2. uns In en
Nachmittag und Abend,

Wannewozu freundlichſt einladet

e Gross.eeichebrone-
Mittwoch den 1. Weihnachtsſeiertag 1895,

abends 8 Uhr,

großes ExtraConcert,
ausgeführt vom Teompeter Corps es
Thür. Huf.- Regen s Nr. 42 unter perfön
licher Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn

W. Stutzer.
Reichhaltiges Programen.

B. Walter V. See
Weilntraube.

2. Weihnachtsfeiertag,
vorr nachznittags 3 Uhr an,

M übei ſtark beſetzten Orcheſter, wos
zu freundlichſt einladet

W. Röcke
Schüutzenhaus.

Am 2. re Bewozu einladet
R. r eters.

WKnapendorf!
Den 2. Weihnachtsfeiertag, von h

3 Uhr an, Tann z r h krHierzu ladet freundlichſt ein Fr. gritſche.

Rähmaſchinen, ghrt der

empſiehlt

neWeſt Mauer 7.

EnnilirteWir!hſchaftsartikel

Kinderſpielzeng
in großer Auswahl eingetroffen bei

Schmaleſtr. 29. Becher,

Rerſeburg

Privatgelder
in Beträgen von 2000, 3000, 4000, 5000,
6000, 7500, 9000, 10600, 12000, 15000,
18000, 20000 und 27000 Mk. ſind per
ſofort oder 1. Januar 1896 auf ſichere
Grundſtücks Hypothek auszuleihen durch

Gr. Möſewr, Roßmarkt 8.

Mechaniler.



Ed. Rlauss,
(Sülberne Staatswmedalllen.

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Merseburg,
Fernsprecher 27.)

Emngl. wnd Westf. Anthracit, Westf. und Sächs. Steſmkohlen,
Gascolk, Grudecol, Böhmiſschen Hohlem, Brikets, Ppress-

steſfmen, Bäckerlkkohlen, olzKohlen, BrennholzRohlenanzünder, ſowie von Raiſeröl, Petroleum, Solaröl, Rüböl, Gaſolin.
a vorzügliche WVaare. Frompte FZediennng. Reelles Gewicht.

Baumaterial, Landwirthsechaftliche Bedarfsartikel, Desinfectionsmittel,
Maschinenöl, Wagenfett, Lederfett, Huffett.

küchengeräthe Beſtellungen werden auch Bntenplam Nr. 2 im Magazin für Haus- unch
kü entgegen genommen. V
t Rinner- ur eren. Cafe Bellewuae, Tivoli Theater.

Eonnabend den 28, Dezember,
abends 8 Uhe,

Haupt -Versam mung
in der Funkenburg Der Vosſtaud.

Jeutſche Krieger
Oberfechtſchule 2135

hält am Evnntag den 29. Dezember er.
von abends punkt 7 Uhr an, im
„Tivoli“ zum Beſten der Waiſen ver
ſtorbener Soldaten eine

WeihrachtsfeſtFamilienfeier
ab, beſtehend in Concert, Theater, Verlooſung
von Geſchenken und Tänzchen.

Neu! Großes lebendes Bils. Neu!
Weihnachten im Walde,

oder:

Der Kinder Traum.
Alle Freunde und Gönnern, welche ſich

an dieſem Feſte der Barmherzigkeit betheiligen
wollen, ſind uns herzlich willkommen.

Einlaßzkarten, unentgeltlich, ſind beim
Krahl, gr. Ritterſtraße 1, und

echtmeiſter Nenmantt, Clobigkauer Str. 8
und weiße Mauer 1 zu haben.

Der Vorſtand.
Geſellſchafts- Verein

„Barbarossa“
beehrt ſich, Freunde und Gönner zu dem am
26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag) in der
Kaiſer Wilhelms Halle ſtattfindenden

Vergnügen
beſtehend in Theater und Ball, ganz ergebenſt

einzuladen Den Vorstand
Zur Aufführung gelangt:

Der Sonne ooder
Her Brand der Alſangſchnitede“.

Schauſpiel in 5 Aufzügen.
Oeffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
N. Der Saal iſt gut geheizt.

Thöator BRölchsBro R.

Freitag dem 22. Dezember
Gaſtſpiel aus Naumburg

Sie hat ihr Herz entdeckt.
Luſtſpiel von Königswinter.

Französische Schwaben
Operette von Offenbach.

Des Löwen Erwachen.
Operette von Brandt.

Hospitalgarten,
Empfehle zu den Feiertagen

ff. Weißenfelſer Jagerbier
von Otto Gürth.

Div. kalte und warme Speiſen
2. Feiertag Speckkuchen.

Kegelbahn, ſowie die oberen Zimmer
ſind gut geheizt. HochachtendW. Merz hſeßb.

Reichskrone.
Am Sonntag den 29. Dezember findet von

Nachmittag 24 Uhr ab
S grosse Ballmusik
e R. Walsher.T Si flau mDen 2. Weihnachtsfeiertag, von abends 7
Uhr ab, Tanns wozu freundlichſt
einladet Zwanzig, Gaſtwirth.

W.

Eröffne am I. Vesttage meine neu angebauten

Gesellschaftsrä mee
umd Iade die geehrten Herrschaften zum Besueche ergebenst
eim. Für prompte Bedienung, vorzügliche Speisen und Ge-
tränke ist bestens gesorgt. Hochachtungsvoll

Crone.
96800009900000099006000000

Weihnachts Feſtſpiel
am 1. WeihnachtsFeiertag in der „Kaiſer Wilhelms- Halle.

Der Stern der Weisem
oder

Fie heiligen drei Könige aus dem Morgenlande.
Hiſtoriſches Weihnachtsſchauſpiel in 5 Akten von Walter Eichler.

Aufgeführt in morgenländiſchen Trachten, mit neuer Bühnendecoration, pracht
4 vollen Winterlandſchaften bei Mondſchein und Schneegeſtöber-

Zum Schluß:

E.
èhceèeeoeeeòèeooe7

Rimteüttaperetsee Sperrſitz, nummerirt, 75 Pf., Saal 50 Pf.,
Gallerie 30 Pf. Foamilienbillets 3 Stück (Saal) 120 Mk.

Billets im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Löhns (in Fa.: Gebr.
Schwarz), Markt 34, nur bis Mittwoch Mittag 12 Khr.

Einlaß 6 Uhr. Anfang präciſe 8 Uhr.
Einen genußreichen Weihnachtsabend verſprechend, laden wir ein hochver

ehrtes Publikum von Merſeburg und Umgegend nochmals ganz beſonders ein.

Der Saul ist gut gehelzt.

666966866660
62

Concert und Ball-Etabliſſement
e m 4

Weierfags-rogra mmI. Weihnachtsfeiertag.
11--1 Uhr Prühseheappem- Concert ausgeführt von der hieſigen Stadtkapelle

unter Leitung des Herrn Muſikdirectors Krumbholz.
4 Uhr Gesamgeeoneert wmel Speeinalitäsemn Vorgtell um g-

von nur Künſtlern l. Ranges.
8 Uhr Galaveretelleamg des geſammten Künſtlerperſonals.

Fräulein Bemnmaunn Dwwaleh, Concertſängerin.
Fräulein Marſe Beaträee, Geſangsſoubrette und Jnſtrumental-Virtuoſin.
Herr Seppel Nohe, Characterkomiker und Soloſchauſpieler.
Herr Paul Gögting, Salonhumoriſt und Coupletſänger.
Herr S. Nohbe und Fräulein Bentwäee, ſüddeutſcher OriginalGeſangs und

Spielduettiſten.

Auſtreten des weltberühmten Equilibriſten und Pyramiden-,
Reck, Flach und Hochturnkünſtlers Mſtr. John
Grawford mit dem kleinen jährigen Max.
II. Weihnachisfeiertag.

11--1 Uhr Vrühsehoppeneomeer t.
8 Uhr abends im alten Saale Rümstler Worstelluang mit vollſtändig neuem

Programm. Auftreten des geſammten Perſonals.

III. Weihnachtsfeiertag.
8 Uhr abends grosse Gala-Kiimeatler-Speeſalitüöten-Voratellumg,-

BIIets für Specialitäten- Vorſtellung im Vorverkauf bei den Herren Kaufmann
Schurig, Oberbreiteſtraße, und Heinr. Schultze jwum., kleine Ritterſtraße, 1. Platz 40 Pf.
2. Platz 30 Pf. An der Kaſſe 50 und 35 Pf.

Empfehle reichhaltige Prühstücks- Mittag- ſowie
Abend-Speisekarte, hochfeine Biere und Weine.

Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet Hochachtend
O. Messel bar.

m Augarten. (gföHaus Meuſchan.
2. Weihnachtsfeiertag, nachmittags und abends, 1. und 2 Weihna chtsfeierta

Il i u.n ff. nürnberger vom Faß.

Auftreten

2. Feiertag Niederbeuns,
bei vollbeſetztem Orcheſter, wozu freundlichſt

einladet Wal. Lnasse Gut geheizte Localitäten

Mittwoch den 1. Weihnachtsfeiertag 1895
abends punkt 8 Uhr,
veranſtaltet der

Verein „EDuterpiaes
eine

Vohlthätigleits Vorſtellung
zum Beſten der Armen Merſeburgs.

Unter Mitwirkung der Stadtkapelle
Zur Aufführung gelangt:

Gewonnene Herzen.
Großes patriotiſches Volksſtück mit Geſang
in 3 Akten von Hugo Müller.

Einlage von Fräul Förſter,
Conzert Sängerin aus Halle

Wie nmahte mür. Arie aus
dem „Freiſchütz“ von Weber.

Zum Schluß: Lebendes Bild.
Weihnachten vor Varis.

Freise der FIäsze:s
Nummerirter Platz 75 Pf., I. Platz 50 Pf.

I. Potz 30 Pf.
Billets ſind zu haben bei Herrn Kaufmann

Heinr. Schultze Fran kleine Ritterſtraße,
Herrn Max Krahl, große Ritterſtr. Nr. I
Herrn Nenmann, Clobigkauer Straße und
Weiße Mauer Nr. 1, und im „Tivoli“.

Wan Vesüeornniteé,

Oreyp
Den 2. Weihnachtsfetertag

W a m m m s
wozu freundlichſt einladet Hehne.

Weihnachts Feſtſpiel.

Mittwoch den I. Weihnachtstag,
3 Uhr nachmittags

in der Kaiſer Wilhelms Halle
Kinder -Vorstellung.
Zie heilige Nacht

oder:

Knecht Ruprecht umd seim
Weihnachtsengel.

Ein reizendes Weihnachtsmärchen in
3 Akten von Siegfried Sachs.

Zum Schluß (wie am Abend):
Die Geburt Chriſti im Stalle

zu Wethlehem.
Dargeſtellt in lebenden Bildern mit

1. Platz 20 Pf. 2 Platz 10 Pf.
Auf dieſe wirklich ſchöne Kinderauf

führung machen wir die geehrten Eltern
ganz beſonders aufmerkſam
Für gute Plätze der Kinder, ſowie

für einen gut geheizten Saal wird
beſtens geſorgt.

Nebenvercdienst.
Per ſof. geſ. v. erſtem Hamburger Hauſe

reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren an
Private, Wirthe c. Mk. 1500 Vergtg. o. anſ
Proviſ. Off. u. O. V. 46 an Haaſenſtein

Vogler, A. G. Hamburg.
Ein erſtes Hamburger Wein u. Spirituoſen

Jmporthaus ſucht für hieſigen Platz und Um
gegend einen gut eingeführten thätigen

e Vertreterbei hoher Proviſion. Offerten erb. u. O. V. 17
Z Haaſenſtein Vogler A. G. Hamburg.

Ein Mädchen
fürs Haus, nicht unter 18 Jahren, mit guten
Zeugniſſen wird per 15. Februar geſuchtBreiteſtraſze S, re

u.

prachtvollen morgenländiſchen Trachten
und bengaliſcher Beleuchtung.

Wümsrittapreſg:

Hierzu eine Beilage.
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Weihnachten 1895,
Nun ſtrahlet uns wieder der Tannenbaum

Und leuchtet hinaus in die Nacht.
Er hat uns wieder den Märchentraum
Der holden Jugend gebracht.
Du ewiger Liebe ureigenes Bild,
Der Kindheit beglückende Zeit,
Mit ſüßem Sehnen und Träumen erfüllt,
Machſt Du das Herz uns ſo weit.

Du heb'ſt uns zurück über Zeiten und Raum
Auf Mütterlein's traulichen Schovoß,
Wo ſpielend unter dem Tannenbaum
Das Glück und die Freude war groß.
Wenn leuchtenden BVlickes die Kinderſchaar
Sich rings um den Lichtbaum geſtellt
Und jubelnd brachten die Lieder dar,
Das war eine herrliche Welt!

Wie zieht's uns ſo mächtig nach jener Zeit,
Dahin in das Stübchen ſo worm
(Und liegt ſie auch fern und liegt ſie auch weit),
Zurück, in des Mütterleins Arm.
Es lehrt uns dann wieder ein frommes Gebet
Und wir lauſchen der Wundermär,
Und vor unſerm Geiſte der Engel ſteht,
Vom Himmel hoch kommt er ja her!

Wer hat ſich noch nicht in dem ſchönen Wahn
Der glücklichen Kindheit gewiegt?
Und wenn auch ſo ernſt oder heiter die Bahn
Des Lebens weit hinter ihm liegt.
O ſelige fröhliche Weihnachtszeit,
Du machſt uns nun wieder ſo reich.
Vergeſſen ſind Sorgen und Alltagsleid,
Dein heiliger Frieden macht gleich

So ſtrahle denn wieder, du Tannenbaum,
In heller, weit leuchtender Pracht,
Und bringe der Menſchheit den ſchönſten Traum
In ſtiller, in heiliger Nacht
Du ewiger Liebe ureigenes Bild,
Nimm fort jeden Kummer und Leid,
Damit alle Herzen mit Jubel erfüllt,
Jn ſeliger, fröhlicher Zeit.

Jakob Burgwinkel.

Weihnacht 1870 in Feindes Land.
Ein Vierteljahrhundert iſt ſeit jener großen Zeit

vergangen, da in Deutſchland das Weihnachtsfeſt
zwar im berechtigten Stolze der erfochtenen Siege
und im Vollgefühle der Sicherheit vor einer Jnvaſion
des Feindes auf Deutſchlands Gebiet, aber auch
bangen Herzens von den Daheimgebliebenen gefeiert
wurde, die einen theuren Anverwandten unter den
tapferen deutſchen Söhnen auf Frankreichs Gefilde
wußten. Und jene Helden, die ihr Blut vor den
Thoren von Paris, an der Hallue, vor Orleans
und vor Dijon für des Vaterlandes Ehre, Ruhm
und Freiheit verſpritzten, ſie wandten auch an jenen
denkwürdigen Weihnachtstagen ihre Blicke der Heimath
zu und ſie gedachten des prangenden deutſchen Lichter
baumes dort auf Frankreichs ſchneebedeckten Fluren.
Zur Erinnerung an jene Zeit ſei hier in Umriſſen,
im engen Rahmen eines Zeitungsartikels einiges
von dem Leben und den Thaten unſerer braven
Truppen und ihrer Führer in den Weihnachtstagen
mitgetheilt, ohne indeß auf Einzelheiten und perſön
liche Erlebniſſe, wie ſolche ja anderweitig in Fülle
wiedergegeben werden, an dieſer Stelle ſonderlich
eingehen zu können.

Vor Paris.
Es ging in den Weihnachtstagen vor Paris ver

hältnißmäßig ruhig zu, d. h. es kam zu keinen
größeren Gefechten, wennſchon die Plänkeleien keinen
Tag ganz aufhörten. Die Beſchießung von Paris
war zwar in Vorbereitung, der Batteriebau aber
noch nicht beendet, ſodaß in dieſer Beziehung den
Truppen einige Ruhe gegönnt werden konnte.

Die Kälte war furchtbar, wurde aber den Fran
zoſen, die nach ihrem Angriffe vom 21. Dezember
drei Nächte im Freien kampirt hatten, noch fühl-
barer als den Deutſchen. Jn Verſailles waren alle
Läden überfüllt, die deutſchen Soldaten machten
Weihnachtseinkäufe. Die Kaufleute machten ſelten
vorher ſo gute Geſchäfte, wie an dieſem Tage. Von
Tille d'Avray, nördlich von Verſailles und ſchon
ſtark innerhalb des feindlichen Geſchützfeuers gelegen,
hatten die deutſchen Soldaten große Tannen nach
Verſailles und in die umliegenden Ortſchaften ge
bracht, die am Weihnachtsabend, der guten deutſchen
Sitte gemäß, erglänzten. Auf den Vorpoſten wurde
ſogar eine große Jllumination veranſtaltet, um den
Pariſern zu zeigen, daß trotz Krieg und den damit
verbundenen Strapazen ein Freudenfeſt gefeiert
wurde. Bei den Verwundeten und in den Kaſernen
gab es einen Aufbau mit kurzer kirchlicher Andacht,
auch kleine Geſchenke für erſtere, welche Koſten durch
Sammlungen vom Offiziercorps aufgebracht worden
waren. Jn den Hauptquartieren fanden geſellige
Zuſammenkünfte ſtatt.

König Wilhelm verließ am Weihnachtstage die
Präfektur nicht. Um 9 Uhr waren der Kronprinz,
die Prinzen Karl und Adalbert, ſowie mehrere
dautſche Fürſten und viele Mitglieder des großen
Hauptquartiers um den König verſammelt. Jm
königlichen Palais ſtrahlten zwei große Tannen;

Beilage zu Nr. 286 des „Merſchurger Correſpondeut.

die Schloßwache hatte ein großes Transparent „Es
lebe der König“ gemacht. Der Kroprinz beſchenkte
ſeinen erlauchten Vater mit einem großen Aquarell
bilde, darſtellend den Fahnenträger des Königs
Grenadier Regiments (Nr. 7), der beim Sturm auf
Weißenburg voranging, nachdem drei ſeiner Kame
raden, welche vorher die Fahne getragen, raſch
hintereinander von feindlichen Kugeln getroffen
worden waren.

Um 7 Uhr feierte man das Weihnachtsfeſt bei
dem Kronprinzen in der ländlichen Villa vor dem
Thore von Buc. Die Feier trug hier einen ein
fachen, lokalpatriotiſchen Charakter. Ein Sängerchor
vom 1. Garde-Landwehr-Regiment, ſämmtlich Ber
liner, begrüßte den Führer der dritten Armee.
Mendelsſohn's „Stille Nacht zeigte, daß die rauhen
Einflüſſe eines fünſmonatlichen Kriegslagers an den
Stimmen der heimathlichen Geſangvereine ſpurlos
vorübergegangen waren. Verſammelt waren um den
Kronprinzen die ſämmtlichen Offiziere ſeines Haupt
quartieres, etwa 50 an der Zahl, und einige Ein
geladene. Ein großer Weihnachtsbaum, deſſen Zacken
genau bis an die Decke reichten, war auch hier der
Mittelpunkt des Feſtglanzes.

Es heißt dann in einem Berichte Die Truppen
von Paris feiern den Weihnachtsabend mit allerlei
Scherzen, ohne ſich durch die begonnene ſehr ſtarke
Kanonade der Forts beunruhigen zu laſſen. Bei
den Vorpoſten haben die Soldaten große Weihnachts
bänme ausſtafſirt, an denen ſie Erbswürſte,
Chaſſepotpatronen und eine Karrikatur vom Exkaiſer,
mit der Jnſchrift „Hat ihn ſchon“ befeſtigen.

Die Sachſen feierten das Weihnachtsfeſt in
Meaux im ſächſiſchen Feldlazareth, wo 500 Ver
wundete lagen

Indes verlief nicht überall vor Paris das Weih
nachtsfeſt ſo ruhig, wie folgende zwei Fälle be
weiſen. Jn der Nacht vom erſten auf den zweiten
Weihnachtstag hatten Jäger, die auf Vorpoſten in
dem Waſſerthurm öſtlich von Chevilly lagen, den
Weihnachtsbaum angeſteckt. Sie ſaßen traulich zu
ſammen und plauderten gemüthlich über ihre
Fa milienverhältniſſe in der Heimath, als der
tückiſche Feind als Weihnachtsgeſchenk ihnen einen
furchtbaren „Zuckerhut“ zuſandte. Die 25 Jäger,
die ſo harmlos um das Feuer herumhockten, ſprangen
ſchleunigſt auf und ſuchten Schutz; aber ſchon
explodirte das entſetzliche Ungethüm, das gerade in
den Chriſtbaum hineingefallen war und richtete eine
furchtbare Verwüſtung an. Drei der Unglücklichen
waren auf der Stelle todt und zehn ſchwer ver
wundet, die anderen ſind mit dem Schrecken davon
gekommen.

Der zweite Fall paſſirte ſüdlich von Paris,
zwiſchen Melun und Monterau. Eine deutſche
Feldpoſt von drei Wagen und 6 Mann Begleitung
wurde von einer Bande Franktirenrs aufgehoben.
s Landwehrleute waren todt, 1 ſchwer verwundet.
Es waren 100 gegen 6 Mann geweſen, die dieſen
feigen Meuchelmord am erſten Weihnachtstage verübt
hatten. Die Aufregung und Wuth über die That
war nicht nur bei den Deutſchen, ſondern auch bei
dem größeren Theile der Einwohnerſchaft groß.
Die Briefe waren natürlich geraubt man fand auf
der Stätte neben den Patronenhülſen aufgeriſſene
Couverts und zerfetzte Briefe

Zur Charakteriſirung des außergewöhnlich ſtrengen
Winters ſei hier noch eine Schilderung aus Paris
wiedergegeben, wennſchon dieſe die franzöſiſchen
Truppen betrifft Zahlreiche Bäume wurden gefällt,
um den Bedürftigen Heizmaterial zu verſchaffen.
Die Truppen, welche bisher außerhalb der Stadt
gelegen haben, ſind wegen der Kälte (26. Dezbr.)
in dieſelbe zurückgekehrt. Die ungeheure Kälte hat
den franzöſiſchen Truppen vor den Thoren von
Paris ungemein zugeſetzt; General Vinvy hat die
Mannſchaft zwei bis dreimal in der Nacht allar
miren müſſen, um ſie vor dem Erfrieren zu ve
wahren. Ducrot ſagte, vielen der Verwundeten ſeien
die Augen erfroren geweſen, als ſie gefunden wurden.
Wachtpoſten wurden bei der Ablöſung erfroren
aufgefunden. Jn der Nähe von Bourget mußten
600 Erfrorene ins Lazareth gebracht werden.

Jm Süden.
Recht ungemüthlich geſtaltete ſich das Weihnachts

feſt für die deutſchen Truppen im Süden Frankreichs,
wo in Dijon die Badenſer unter General v. Werder
die Wacht hielten gegen den drohenden Anmarſch
und den beabſichtigten Durchbruch der Bourbakiſchen
Armee. Hier gab es nur ſelten einen Weihnachts
baum; mit Mühe und Noth war ein ſolcher für
das Hauptquartier Werders in Dijon von den
Offizieren herausgeputzt worden. Dieſer Baum
wurde denn auch beim Abmarſch aus Dijon, gleich
nach Weihnacht mitgenommen und die Dijoner hatten
ihre helle Freude an dem Abzug, beſonders die
Mädchen, denen die Bonbons zugeworfen wurden.

Viele Leute der Mannſchaften hatten in der
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ſchweren Zeit im Süden die Kenntniß der Kalender
tage eingebüßt und wurden erſt nach Weihnachten
durch die mit Liebesgaben gefüllten Packete, die von
der Heimath kamen, gewahr, daß ſie bereits über
das Chriſtfeſt hinaus waren. Die 39 er, welche von
Paris nach Dijon zur Unterſtützung Werders ge
bracht worden waren, hatten am Weihnachtsabend
aus einer „entdeckten Käſerei einen der bekannten
Rieſenbrote Käſe abbekommen und ließen ſich dieſen
„Weihnachtsbraten“ gut ſchmecken. Es war in jener
Gegend höchſt ungemüthlich, weil man vorerſt noch
nicht regulären Truppen gegenüberſtand, dafür aber
um ſo mehr von den Franktireurs zu leiden hatte.
Die Truppen lagen außerhalb Dijons nah zuſammen
gedrängt in ſogen. Allarmquartieren, um vor Ueber
raſchungen ſicher zu ſein natürlich war unter dieſen
Umſtänden von irgend welcher Bequemlichkeit keine
Rede. Gerade in den Weihnachtstagen herrſchte in
jener Gegend eine wahre Bärenkälte.

Am 26. Dezember, dem zweiten Weihnachtstage,
mußten die 72er ſich mit den Franktireurs herum
ſchlagen. Dieſe hatten unweit Chaumont einen
Eiſenbahnzug überfallen und zum Entgleiſen gebracht.
Die ganze Nacht hindurch wurden die Dörfer ab
geſucht und zahlreiche Gefangene gemacht, die ſich
verſteckt vorfanden. Jn einem Dorfe rettete der
Maire dieſes vom Niederbrennen (es war auf die
deutſchen Truppen aus dein Hinterhalte von Frank
tireurs geſchoſſen worden) dadurch, daß er für 190
Mann Suppe und Wein beſchaffte. So bekamen
die Soldaten wenigſtens eine Weihnachtsſuppe.

Man wird ſich aus den Verhältniſſen im Süden
einen Begriff machen können, wenn man folgenden
aus der Weihnachtszeit datirten Bericht eines Be
wohners von Dijon lieſt: „Das Ausſehen der Stadt“,
heißt es da, „iſt ſeltſam genug man geht nur aus
wenn man Geſchäfte zu machen hat niemand kann
ſonſt das Haus verlaſſen abends findet ſich in den
Straßen keine Seele es herrſcht Todtenſtille; die
Hausthüren bleiben die ganze Nacht über offen, da.
dies ſo angeordnet iſt. Oſt nehmen die Preußen
in den Häuſern Platz, während die Hausleute
ſchlafen früh morgens beim Aufſtehen iſt man
erſtaunt, eine neue Schaar Soldaten zu finden.
Seit ſechs Wochen ſind die Glocken unſerer Kirchen
verſtummt. Die materiellen Sorgen treten ſtark
hervor niemand hat Geld; ſeit langer Zeit werden
die Angeſtellten nicht mehr bezahlt die Maiereien
ſind auf einige Stunden ringsum verwüſtet und
ausgeplündert. Es iſt unmöglich, zu bezahlen man
kauft alles auf Credit. Die Lebensmittel ſind maß
los theuer, die Milch iſt nur Reiswaſſer, und doch
verkauft man ſie für 1,25 Fres. per Liter. Alle
Kühe ſind aufgegeſſen. Die Eier und Hühner ſind
zur Mythe geworden. Wir haben keine Kohlen
mehr, und man beſiehlt drohend, daß jeder ſeine
Hausthür beleuchte, da die Gasbeleuchtung aufgehört
hat. Ohne Unterlaß donnert die Kandne bald
rechts, bald links; in Zwiſchenräumen hört man
ſtarkes Gewehrfener. So leben wir nun ſchon ſeit
acht Wochen.“

An der Loire
General Chanzy hatte ſich mit ſeinen Truppen

nach der Niederlage bei Beaugancy und ſpäter bei
Vendome rückwärts auf Le Mans conzentrirt.
Dieſem Umſtande hatte es die Armee Abtheilung des
Großherzogs von Mecklenburg Schwerin und die N.
Irmee unter Prinz Friedrich Karl zu danken, daß

in den Weihnachtstagen nach über vierwöchentlicher
heißer Kriegsarbeit und faſt fortwährendem Marſchiren
Ruhe fanden. Der Großherzog rückte am heiligen
Abend in Chartres ein, während die Mannſchaften
in den umliegenden Dörfern und kleinen Städten
ihr Weihnachts Aſyl auſſchlugen. Daß auf dieſem
Theile des Kriegsſchauplatzes die Weihnachtsfeier
nicht ſo hervortretend war; wie vor Paris, läßt ſich
denken die erſchöpften Truppen waren froh, einmal
Ruhe zu haben und für ſie war dieſe Ruhe die
ſchönſte Weihnachtsfeier. Allerdings fehlte es auch
hier nicht an den Liebesgaben, beſonders aus der
Heimath. Dieſe drehten ſich namentlich um folgende
ebenſo nützliche wie angenehme Dinge: Tabak,
Cigarren (Kautabak beſonderer Leckerbiſſen), Strümpfe

(Socken), Leibbinden, Wurſt. Was alles in der
Noth, d. h. in Zeiten des Tabakmangels, geraucht
wurde, iſt ſchier unglaublich: das Laub der Bäume
Thee, Seegras, ſogar Kaffeeſatz. Der Soldat kann
eben eher das Eſſen und Trinken, als das Rauchen
entbehren.

Der zweite Weihnachtsfeiertag brachte einem
Theile der Truppen unter Oberſtlientenant v. Bolten
ſtern zwiſchen Montoire und Le Chartre einen harten
Kampf, über den wir an anderer Stelle Näheres
berichten.

Jm Norden
Während das Gros aller auf dem franzöſtſchen

Kriegsſchauplatze thätigen deutſchen Armeen in den
Weihnachtsfeiertagen einigermaßen Ruhe hatte, d. h.



wenigſtens von Kämpfen und Märſchen verſchont
Blieb, genoß die l. Armee unter General von
Manteuffel, die im Norden Frankreichs gegen die
zur Entſetzung von Paris entſtandenen franzöſiſchen
Truppen vperirte, keine Ruhe. Bis in den ſpäten
Abend des 24. Dezember hatte ſich die Schlacht an
der Hallue gegen General Faidherbe hingezogen
und wenn es auch zuletzt nur noch ein Geplänkel
gegen die abziehenden Franzoſen war, ſo war hier
doch kein Gedanke an eine Weihnachtsfeier, wie ſie
zur ſelben Zeit vor Paris gefeiert wurde. Auch die
beiden Weihnachtsfeiertage verliefen nicht in Ruhe.
Die Faidherbe'ſche Armee mußte verfolgt werden
urtd man mußte ſuchen, Fühlung mit ihr zu behalten
Zugleich wurde die Feſtung Peronne, deren Beſitz
für die Deutſchen nicht unwichtig war, eingeſchloſſen,
und in den Weihnachtstagen begannen die Arbeiten,
um dieſe Feſtung raſch zu Falle zu bringen. So
war denn auf dieſem Theil des Kriegsſchauplatzes
von Ruhe keine Rede.

Deutſchlands.

(Hie Betriebseinnahmen der preußi
ſchen Staatsbahnen) im laufenden Etatsjahr
überſteigen bis Ende Oktober d. J. die vorjährigen
um 25692000 Mk., bis Ende November aber um
32640000 Mk. Die Mehreinnahme gegen das
Vorjahr iſt alſo in dieſem einem Monat um 7 Mill.
Mk. geſtiegen. Von der Mehreinnahme entfallen
14,8 Millionen auf den Perſonen und Gepäckver

Lehr, 19,3 Millionen auf den Süterverkehr, während
Bei den ſonſtigen Einnahmen eine Mindereinnahme
won 8,5 Millionen beſtand.

Provinz und Umgegend.
Wettin, 22. Dez. Geſtern Nachmittag

2 Uhr fand die Beerdigung des von Mörderhand
gefallenen Stadtkämmerers Rendant Böttcher
ſtatt. Man konnte, wie die S.Ztg. ſchreibt, hierbei
recht deutlich erkennen, wie beliebt der Verſtorbene
in allen Kreiſen geweſen iſt, denn nicht nur aus
Wettin war Hoch und Niedrig vertreten, um ihm
Die letzte Ehre zu erweiſen, auch eine Menge Land
hewohner war herbeigeeilt, um den Verſtorbenen
zur letzten Ruhe zu geleiten. Ein ehrenvoller
Nachruf wurde ihm vom Magiſtrat und den Stadt
verordneten gewidmet. Der des Mordes ſtark ver
dächtige frühere Gerichtsſecretär Häring wurde
geſtern geſchloſſen nach Halle überführt. Hoffentlich
gelingt es den angeſtrengten Bemühungen der Be

Hörden recht bald, den ruchloſen Mordgeſellen zu
überführen und der gerechten Strafe zu überliefern.
Die Aufregung in der Stadt iſt immer noch eine
Allgemeine und wird die Feſtesfreude ſehr beein
trächtigen.

Eythra, 18. Dez. Am Sonntage wurde hier
Der Landbriefträger Hempel verhaftet, weil er in
ſeinem Amte über 700 Mk. unterſchlagen hat. Die
geſchädigten Perſonen wohnen in Zitzſchen und
Sroß Dalzig. Bei der Durchſuchung der Wohnung
des ungetreuen Beamten wurden auch 77 Briefe
gefunden, die derſelbe nicht abgeliefert hat.

f Weißenfels, 22. Dez. Der Führer der
Zwiſchen hier und Rippach verkehrenden Kariol
Poſt wurde am Freitag Abend, vermuthlich in
räuberiſcher Abſicht, unweit der Stadt von zwei
unbekannten Männern angehalten und gebeten ſte
mitfahren zu laſſen. Da die beiden Perſonen ſo
plötzlich erſchienen, ſo ſchöpfte er Verdacht und
verweigerte ihnen das Mitfahren. Hierauf verſuchte
einer der Zudringlichen, ſich auf den Bock zu
ſchwingen. Er wurde jedoch von dem Beamten
mit einem ſpitzen Inſtrument verwundet und ſo
gezwungen, mit ſeinem Gefährten den Rückweg
anzutreten.

t Bibra, 20. Dez. Jn dem nahegelegenen
SaubachAmtsantheil wurde heute morgen 5 Uhr
der Landwirth Karl Weiſe in ſeinem im Hofe
veſindlichen Brunnen todt aufgefüunden. Es
iſt wohl anzunehmen, daß W. verunglückt iſt; denn
da der Brunnen nicht vorſchriftsmäßig verdeckt war,
ſo iſt W. jedenfalls bei der Dunkelheit hineingeſtürzt
und ertrunken.

Genthin, 22. Dez. Ein mit ſeinem Kahn
bei der Fricke ſchen Schiffbauerei liegender Schiffer
wurde geſtern Abend durch eine Unbekannte auf-
gefordert, ſich ſogleich nach der Ulrich ſchen Bierſtube

zu begeben, wo Jemand in Geſchäften mit ihm
nterhandeln wolle. Nachdem der Schiffer dort
lange Zeit vergebens auf dieſen „Jemand“ gewartet
hatte, trat er den Heimweg an. Er fand hier den
Holzkoffer erbrochen, aus dem gegen 200 Mk. ſowie
auch das Bett geſtohlen waren. Des Diebes iſt
man nicht habhaft geworden. (S.-Ztg.)

Leipzig, 28. Dez. An das 107. Jn-
fanterie- Regiment in Leipzig iſt am 21.
folgendes Telegramm des Kaiſers gelangt:
„Wie an den beiden heißen Tagen von Villiers, ſo
erſtritt auch bei Ville Evrart und Maiſon Blanche

heute vor 25 Jahren das brave Regiment neuen
Siegesruhm. Jch entbiete demſelben aus dieſem
Anlaß Meinen kaiſerlichen Gruß. Wilhelm I. R.“

F. Leipig, 23. Dez. Zu dem bereits von der
S.Ztg. gemeldeten gräßlichen Vorfalle iſt
nachzutragen, daß Frau Brade unzvweifelhaſt in
geiſtigem Geſtörtſein handelte, als ſte ihre 3
Kinderchen aus der im 2. Stocke belegenen Wohnung
nach der Bodenkammer des Hauſes brachte und
dann herabſtürzte. Auch die Verletzungen der Frau
Brade ſind ſehr ſchwere weder ſie noch die beiden
nicht ſofort verſtorbenen Kinder dürften mit dem
Leben davonkommen. Frau Brade war erſt ſeit 2
Monaten aus einer Nervenheilanſtalt zurückgekehrt,
in der ſie nach ihrer letzten Entbindung längere
Zeit zugebracht hatte. Jm Uebrigen lebte das Ehe
paar in den glücklichſten Vertzältniſſen.

Lseglngh richten.
Merſebneg, den 25. Dezember 1925.
(Perſonalnotiz) Dem Landes Rath,

RegierungsRath a. D. Karl Wrede in Merſeburg
iſt der Charakter als Geheimer Regierungs Rath
verliehen worden.

Das Weihnachts feſt hat auch in dieſem
Jahre in unſerer Stadt Herzen und Hände in reicher
Fülle geöffnet und einer großen Zahl Bedürftiger
iſt durch die chriſtliche Nächſtenliebe hohe Freude de
reitet worden. Die Beſcheerungen für Arme und
Nothleidende nahmen bereits am Freitag vor. Woche
ihren Anfang. Die Schülerinnen der höheren
Mädchenſchule haben an dieſem Tage nachmittags
im Saale ihres Schulhauſes 106 Kindern aus
unſern Volksſchulen einen Weihnachtstiſch gedeckt, der
mit Kleidungsſtücken und Gebrauchsgegenſtänden reich
beladen war. Am Tage vorher beſchenkte der Jun g
frauen- Verein der Vorſtadt Altenburg
eine größere Anzahl älterer Wittwer und Wittwen,
ſowie auch einige Kinder der Gemeinde mit nütz
lichen Sachen. Der letzte Sonnabend brachte eine
gänze Reihe von Wohlthätigkeitsbeſcheerungen: in
der ſtädtiſchen Kleinkinder-Bewahranſtalt,
im ſtädtiſchen Knabenhort, in der Näh
und Strickſchule und in der „Krippe“, überall
brachte das Chriſtkind Gaben der Liebe, die unzählige
fröhliche Geſichter hervorzauberten. Der Sonntag ver
ſammelte die Kinder der Sonntagsſchulen
am Spätnachmittag unter ſtrahlenden Chriſtbäumen
zu würdigen Feiern in den betr. Kirchen und
im Schloßgartenſalon. Am Abend dieſes Tages
wurde in der Schönebergſchen Reſtauration
5 bedürftigen Kindern der Weihnachtstiſch gedeckt
einige Stunden ſpäter beſcheerten die Stamingäſte
im Gaſthofe zum goldenen Hahn 9 armen
Kindern Kleidungsſtücke c. im Geſammtwerthe von
90 Mk. An beiden Stellen war die Feier durch
paſſende Lieder und Anſprachen ausgeſchmückt. Eine
wahrhaft erhebende Weihnachtsfeier hatte faſt zu
gleicher Zeit auch der kirchliche Verein des
Neumarkts im Augarten arrangirt. Hier wurden
33 Kinder durch Geſchenke beglückt, die für 130
Mark, den Ertrag der Sammlungen unter den
Mitgliedern des Vereins, beſchafft worden waren.
Eine Anſprache des Herrn Paſtor Teuchert und
mehrere Geſangsvorträge gaben dem befriedigenden
Aft ein würdiges Gepräge. Am Montag Nachmittag
wurde ſchließlich den Pfleglingen der Altenburger
Kleinkinder-Bewahranſtalt im Schloßgarten-
ſalon der Chriſtbaum angezügdet, unter dem ſich eine
Menge ſchöner Gaben für die Kleinen ausbreiteten.
Weihnachtsgaben, beſtehend in Geldbeträgen wurden

u. a. vertheilt vom kirchlichen Verein St.
Maximi (ca. 50 Mk.), vom Sonnabend
Stammtiſch im „Herzog Chriſtian“ (ca, 30
Mk.) und vom Stammtiſch im Hotel zum
halben Mond (ca. 30 Mk.). Mögen alle dieſe
Thaten edler Menſchenliebe in den Herzen der Be
ſchenkten Glück und Freude bereiten und damit reiche
Frucht bringen.

Während der Feiertage bietet ſich unſerer
Einwohnerſchaft eine reiche Auswahl von Zer-
ſtreuunngen und Beluſtigungen. Jn der
„Neichskrone Lonzertirt am erſten Feſttage
abends unſer HuſarenTrompetercorps. Jm
„Caſino“ tritt an den drei Feiertagen eine Künſtler
und Spezialitäten- Geſellſchaft auf, deren
Mitglieder in den größten Städten FFurore machten.
Jn der Kaiſer Wilhelms- Halle veranſtaltet die
hieſige Feſtſpiel- Geſellſchaft am erſten Feiertage nach

mittags eine Kinder Theater Vorſtellung
und läßt abends das S aktige Weihnachtsſchauſpiel
„Her Stern der Weiſen“ von Walter Eichler
über die Bretter gehen. Jm „Tivoli“ endlich
findet am erſten Weihnachtstage eine vom Verein
„Euterpia“ veranſtaltete Wohlthätigkeits Vor
ſtellung ſtatt, in welcher das Volksſtück Ge
wonnene Herzen“ nebſt mehreren Geſangsein
lagen und lebenden Bildern zur Aufführung gelangt.

Am letzten Sonntag Abend gegen 11 Uhr
verging ſich der als rüder Patron bekannte Cigarren

macher W. Dietze, als er mit mehreren Kneipgenoſfen
über den Roßmarkt zog, durch ruheſtörenden Lärm
und unfläthige Reden gegen unſere Nachtpolizei und
wurde deshalb vom Polizeiſergeanten D. zur Wache
gebracht, von dort aber wieder entlaſſen. Der ge
nannte Polizeiſergeant machte nun die Beobachtung,
daß ihn D. faſt 2 Stunden lang auf ſeinen
Patrouillengängen verfölgte, auch mehrmals verſuchte
ihn anzugreifen. Am Hauſe Burgſtraße Nr. 9
ſtürzte ſich D. plötzlich mit den Worten „Jetzt
habe ich Dich L. endlich, jetzt mußt Du dran
glauben auf den Beamten, dem es jedoch nach
heftigem Ringen mit ſeinem Angreifer gelang, den
Säbel zu ziehen und dem Dietze mehrere ſcharfe
Huſarenhiebe über das Geſicht und die eine Hand
zu verſetzen. Dietze ergriff hierauf die Flucht und
war dem Beamten bald aus den Augen verſchwunden.
Am andern Morgen mußte der Verletzte dem ſtädti
ſchen Krankenhauſe überwieſen werden.

Zu dem Dittrich'ſchen Scheunenbrande
wird uns von betheiligter Seite noch mitgetheilt
daß die Entſtehung des Schadenfeuers bis jetzt nicht
feſtgeſtellt werden konnte. Thatſache iſt, daß, während

die in der Scheune beſchäftigten Leute die Häckfel
maſchine im angebauten Schuppen zurecht machten,
es vorn auf den Banſen zu brennen anfing

k. Jn der Richtung nach Dörſtewitz wurde
geſtern früh in der ſechſten Stunde von hier aus
ein Schadenfeuner beobachtet. Anſcheinend ging
ein Strohdiemen in Flammen auf.

Jm Jahre 1896 kommen im Regierungs
bezirk Merſeburg folgende königlichen
Domänen Vorwerke auf die Zeit von Johannis
1897 bis Johannis 1945 zur öffentlichen meiſt
bietenden Verpachtung: Pfützthal Mansfelder
Seekreis), Pretſch mit Körbin (Kr. Wittenberg),
Maucken (Kr. Schweinitz) und Schladebach
(Kr. Merſeburg) Näheres iſt zu erfahren auf der
Domänen Regiſtratur der Bezirksregierung in
Merſeburg.

Einſtellungen von Einjährig-Frei
willigen finden zum 1. April 1896 im Brreiche
des 4. Armeecorps bei dem Magdeb. Füſtlier Regt.
Nr. 30 (Halle und Naumburgg) und dem 4.
a e Jnfanterie Regiment Nr. 72 (Torgau)

att.
(Theater.) Herr Director Themme aus

Naumburg wird uns am 3. Feſttage in der
„Reichskrone“ zur Abwechſelung eine Vorſtellung
darbieten. Das Programm iſt wieder ein ſehr gut
gewähltes und können wir demſelben unſere vollſte
Zuſtimmung nicht verſagen. Den Reigen eröffnet

das reizende Luſtſpiel See hat ihr Herz ent
deckt“, in dem die Naive Gelegenheit hat, ihr
hervorragendes Talent zu zeigen. Hierauf folgt die
Offenbach ſche Operette „Franzöſiſche Schwa
ben“, ein Lieblingsſtüchchen unſeres Kaiſers, und
den Beſchluß macht die Operette „Des Löwen
Er wachen von Brandt. Es iſt alſo Gelegenheit
geboten, ſich in der „Reichskrone“ am dritten
Feſttage ſehr gut zu unterhalten.

Stadtversrdneten- Sitzung.
Merſeburg, 23. Dez. 1895. Die Verſammlung

tritt unter Leitung ihres Vorſitzenden Stadiv.
Prof. Dr. Witte, ſofort in die Tagesordnung ein.

Wahleines unbefoldeten Stadtraths
an Stelle des aus Geſundheitsrückſichten von ſeinem
Amte zurückgetretenen Stadtraths Wolny, deſſen
Wahlperiode erſt Ende des Jahres 1896 abläuft.
Abgegeben werden 23 Stimmzettel, davon lauten
15 auf den Landrentmeiſter a. D. Steffenhagen
2 auf den Stadtv. Heilmann, je 1 auf die
Stadtv. Marche und Peckolt, 4 Zettel ſind un
beſchrieben. Der Vorſitzende konſtatirt die Wahl
des Landrentmeiſters a. D. Steffenhagen zum un
beſoldeten Stadtrath bis Ende des Jahres 1896,
läßt das hierüber angefertigte Protokoll verleſen

und erklärt vaſſelbe, da kein Widerſpruch erfolgt,
für genehmigt. Damit iſt der Wahlakt geſchloſſen.

2) Feſtſrellung des Kämmerei- Etats für
1896/97. Stadtv. Herbers leitet ſein Referat
mit dem Bemerken ein, daß der Etat für 1896/97
ein Mehrerforderniß von 30200 Mk. gegen das
Vorjahr aufweiſt und daß zur Deckung deſſelben
ein entſprechender Betrag aus den Ueberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe eingeſtellt werden ſoll. Magi
ſtrat hofft mit Rückſicht darauf, daß die nächſt
jährigen Mehraufwendungen nur zu gemeinnützigen
Arbeiten verwendet werden, die Zuſtimmung des
königl. Regierungspräſidenten zu dieſer Art der
Deckung des EinnahmeDefizits zu erhalten. An
ſtädtiſchen Steuern ſollen nach dem Etat die
vorjährigen Zuſchläge erhoben werden, näm
lich: 100 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer,
150 Prozent der Grund, Gebäude und Gewerbe
ſteuer, 50 Prozent Zuſchlag zur Betriebsſteuer. Der
zur Ausgleichung aus den Ueberſchüſſen der Spar
kaſſe zu entnehmende Betrag iſt auf 27 000 Mark
normirt. Unter den Ausgaben des neuen Etats
befinden ſich 1079 Mk. jährl. Rate zur Rückerſtattung
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Ser Grundſteuer, 3000 Mk. für den Waſſerverbrauch
durch die öffentlichen Druckſtänder, 11324 Mk. zur
KTanaliſirung der Halleſchen Straße. Die geſammte
Bauverwaltung erfordert diesmal in Sa. 57959 Mk.
415 206 Mk. mehr als im Vorjahre). Der Kämmerei
Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit
382 700 Mk. (gegen 352500 Mk. im Vorjahre).
Der Referent beantragt, den Etatsent-
wurf mit den Anträgen der Budget
Tommiſſton unverändert anzunehmen.
In der Diseuſſion ſpricht Stadtv. Schwengler
den Wunſch aus, den Betrag für unvorhergeſehene
Fälle (3605 Mk.) nicht zu ſehr anſchwellen zu laſſen,
vielmehr auf ſeine möglichſte Einſchränkung bedacht
zu ſein. Stadtv. Hündorf regt die Beleuchtung
des Stadtverordneten Sitzungsſaales mittelſt Gas
glühlichts an, um die Hitze in dem Raum abzu
ſchwächen. Bei der hierauf folgenden Abſtimmung
wird der Antrag des Referenten angenommen.

3) Unterſtützung der Kinderbewahr
Anſtalt der Vorſtadt Altenburg. Stadtvo.
Graul beantragt, die vom Vorſtande der Anſtalt
erbetenen 300 Mk. Zuſchuß dem Antrage des
Magiſtrats entſprechend zu genehmigen. Die Ver
ſammlung ertheilt ihre Zuſtimmung.

9 Beitritt zum Verein für öffentliche
Beſundheitspfege. Stadtv. Schwengler
Sefürwortet den Beitrikt unſerer Stadtgemeinde zu
dent ſeit Anfang der 70er Jahre in Deutſchland
Leſtehenden Verein für öffentliche Geſundheitspflege,
eſſen Mitgliedſchaft zu einem jährlichen Beitrage
on 6 Mk. verpflichtet. Magiſtrat hat bereit
Feine Zuſtimmung zu dem Beitritt ertheilt. Die
Verſammlung ſchließt ſich anſtandslos dieſem Vor
gehen an.

5) Prüfung der Stadtverordneten
Wahlen. Stadiv. Hündorf referirt über die
Fünaſt hier vollzogenen Stadtverordneten Wahlen,
Seſtätigt, daß bei denſelben die beſtehenden geſetzlichen

Weſtimmungen überall beobachtet worden ſind und
Seantragt, die Wahlen für gültig zu erklären. Dies
geſchieht

Der Vorſitzende nimmt noch Gelegenheit, den
Drei mit Ende d. J. ausſcheidenden Mütgliedern der
Verſammlung, Stadtv. Lindenſtein, Peckolt
und Rindfleiſch, für ihre treue Mitarbeit ganz
Seſonderen Dank auszuſprechen und ſchließt hierauf
Die öffentliche Sitzung.

Aus des Kreiſen Merſehneg und Querfurt
s Dürrenberg, 18. Dez. Atn vorigen Montag

Würde der verwittwete Handarbeiter Franz Rein
hardt aus Kleingoddulka wegen verſuchter
Rothzucht an ſeiner Kljähr. Tochter dem hieſigen
Sefängniß überliefert. Seiner Feſtnahme ſetzte er
rot ſimulirter Krankheit ſo großen Widerſtand ent
Zegen, daß er nur mit Hilfe mehrerer Männer ge
feſſelt werden konnte; auch wurde ein geplanter
Selbſtmordverſuch vereitelt. Von hier mußte der

Reinhardt gleichfalls mittelſt Wagen dem königl.
Amtsgericht Lützen zugeführt werden. Dem bis-
er recht fühlbaren Uebelſtande auf dem hieſigen
Bahnhofe, daß der Bahnſteig nur mit zu dieſem
Zwecke gelöſten oder Fahrkarten betreten werden
Konnte, iſt nunmehr durch Errichtung einer Schranke
auf letzterem abgeholfen worden.

K Lützen, 23. Dez. Die am 2. Dezember d. J.
Lvorgenommene Volkszählung hat für unſere

Stadt eine ortsanweſende Bevölkerung von 1816
männlichen und 1859 weiblichen Perſonen, im Ganezn

Alſo 3675 Seelen ergeben. Bei der Zählung am
Dezember 1890 waren 3534 Einwohner (1742

Männliche und 1792 weibliche) vorhanden.
s Frankleben, 23. Dez. Am Sonntag vor 8

Tagen fand im Saale des hieſigen Gaſthofes ein
Tonzert ſtatt, welches von der 25 Perſonen
Zählenden Kapelle des Muſidirectors Herrn Frie de
Mann aus Mücheln unter perſönlicher Leitung des
ſelben gegeben wurde. Die ſchneidige Durchführung

er einzelnen Piecen beſonders einiger Solis
gerechten dem Leiter und ſeiner Kapelle zur Ehre
nd die Darbietungen gewährten den zahlreichen

Huhbrern einen ſchönen Genuß, weshalb auch Herr
Muſikdir. Friedemann um Wiederholung eines der

Soloſtücke gebeten wurde.
s Steigra, 20. Dez. Geſtern auf dem Weih

nachtsmarkt in Carsdorf hatte ſich ein Krämer
nen Aal geſtohlen, wurde aber dabei ertappt.
Kus Furcht vor Strafe ſprang er in die Unſtrut,
Sereute es aber gleich und ließ ſich bereitwillig
wieder herausholen.

S Querfurt, 22. Dez. Wegen wörtlicher und
hätlicher Beleidigung des Briefträgers Walther
Hier wurde der Viehhändler und Fleiſchermſtr.
Philipp Furch zu 1000 Mk. Geldſtrafe ev.
100 Tagen Gefängniß verurtheilt

S Freyburg, 22. Dez. Eine rechte Weih
nachtsfreude wurde jenen Arbeitern, die früher

n den verkrachten „Mühlenwerken Heinrich Hintze“
Seſchäftigt waren, zu Theil infolge gerichtlicher Ent

ſcheidung wurde ihnen der rückſtändige Lohn im
Betrage von 60--200 Mk. à Perſon ſeitens des
Concursverwalters ausbezahlt. Die Summe belief
ſich auf ca. 2000 Mk.

S Zeuchfeld, 22. Dez. Bezüglich des vor
kurzem im hieſigen Armenhauſe begangenen
Diebſtahls iſt in Erfahrung gebracht worden,
daß er jedenfalls von einem Sträfling des Zucht
hauſes zu Gräfentonng verübt worden iſt, der am
28. November bei Gelegenheit einer Arbeit ent
ſprungen iſt. Der Verbrecher, aus LangenWetzen
dorf Reuß ä. L, iſt im Jahre 1891 wegen
Straßenraubes zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt,
damals ſchon flüchtig geworden und erſt im Januar
1892 wieder feſtgenommen worden. Als geſtern
in der Dämmerſtunde Herr H. von hier die Straße
PettſtedtZeuchfeld poſſirte, ſtel in der Nähe ein
Schuß und die Ladung ging dicht an ſeinem
Kopfe vorbei. Der unvorſichtige Schütze konnte
leider nicht ermittelt werden.

(Aus vergangener Zeit.) Am 25. Dezember
1870 ſeierten auch unſere braven Truppen in Feindesland
das Weihnachtsfeſt. Vor Paris, wo an den beiden
Weihnachtstagen Ruhe herrſchte, konnte Weihnachten einiger
maßen feſtlich begangen werden. Chriſtbäume mit einigem
Schmuck waren ſogar bei den Vorpoſten vorhanden die
Soldaten, brſonders die Verwundeten in den Lazarethen,
erhielten kleine Geſchenke; im königlichen wie im kronhrinz
lichen Hauptquartier fand ebenfalls eine einfache und würdige
Feier ſtatt. Jm Süden Frankreichs, in der Gegend von
Dijon, wurden die Truppen, die beſtändig vor den
Franktireurs anf der Hut ſein mußten, nur wenig der
Weihnachtsfreude theilhaftig im No den waren die Truppen
in der Verfolgung der Faidherbeſchen Armee und von
Weihnachtsruhe konnte keine Rede ſein. An der Loire war
es beſſer. Die Truppen hatten wenigſtens Ruhe, nachdem
Chanzy auf Le Mans zurückgedrängt war und in der
Weihnachtszeit nichts zu unternehmen wagte.

Am 26 Dezember 1870 kam es zum Gefecht bei
Montoire. Oberſtlieutenant von Boltenſtern (Loire) war
zur Rekognoscirung ausgeſandt worden. Er hatte ſich mit
ſeinen 1000 Mann weit vorgewagt, der Rückzug ſollte ihm
von dem franzöſiſchen General Jouffroy abgeſchnitten
werden und er mußte ſich nun unter furchtbarem Kampfe
durchſchlagen. Es kam zu einem wüthenden Handgemenge;
Lieutenant Bachmann mit zwei Geſchützen ſchlug ſich mit
einer Tapferkeit ohne Gleichen ebenfalls durch und um
11 Uhr nachts langte die Kolonne wieder in Vendome an.
Die Franzoſen hatten einen Verluſt von 450 Mann,
darunter 250 Gefangene die Deutſchen an 150 Mann.
Es war ein Heldenſtück, das den deutſchen Truppen alle
Ehre machte.

Bis gegen das Ende des Dezembers 1870 hatte ſich die
Belagerungsarmee damit begnügt, Paris durch Hunger zur
Kapilation zu bringen; wirklich koſtete eine fette Ratte
bereits I Francs. Jndeß entſchloß man ſich trotz der
ungeheuren Schwierigkeiten deutſcherſeits zum unmittelbaren
Augriff. Nachdem aus Deutſchland der gewaltige
Belagerungspark, die ungeheure Maſſe von Manition, welche
die Beſchießung der Rieſenſtadt erforderte, herbeizeſchafft
war, wurde am 27 Dezember 1870 nach Ueberwindung
aller Hemmniſſe und nach gewaltigen Anſtregungen das
Feuer von 76 ſchweren Geſchützen gegen das dem öſtlichen
der Pariſer Forts vorliegende Plateau des Mont Avron
eröffnet. Das fürchterliche Feuer, die Granaten dicht wie
Hagel fallend und auf dem ſteinhart gefrorenen Boden
explodirend, überraſchte die Beſatzung der Forts und
die Pariſer vollſtändig. Man hatte bis dahin eine
Beſchießung der Stadt aus techniſchen Gründen ſür unmöglich
gehalten.

Gerichtsverhandleteegesz.
Berlin, 23 Dezember. Wegen Majeſtäts

beleidigung wurde heute gegen den Redacteur des
antiſemitiſchen „Generalanz,“ Sedlatzeck, vor dem
Landgericht I hier verhandelt. Es handelte ſich um einen
Artikel: „Das fünfhundertjährige Hohenzollernjubiläum
und die „Alliance israélite SJn demſelben war u. a.
behauptet, daß der Kaiſer nicht im Stande ſet, die Ränke
der ihn umgebenden Partei zu durchſchauen und ſich ihrem
Einfluſſe zu entziehen. Staatsanwalt Stacho w hielt die
Majeſtätsbeleidigung für um ſo ſchwerer, da das Blatt des
Angeklagten ſich „national und monarchiſch“ nenne, eine
Gefängnißſtrafe von einem Jahre. Der Angeklagte führte
in längerer Rede aus, daß der Artikel nicht gegen,
ſondern für die Krone geſchrieben ſei. Nur die Hofgeſell
ſchaft ſolle getroffen werden, welche Mißbrauch mit ihrer
Stellung treibe, indem ſie die Juden an den Kaiſer heran
brächte. Der Gerichtshof erkannte auf eine Feſtungshaft
von drei Monaten.

Vermiſchtes.
(Eiſenbahnungklück) Aus Köln wird vom 23.

gemeldet: Bei einem bei Troisdorf ſtattgehabten Zu
ſammenſtoß zweier Güterzüge wurden ſechs Perſonen
verletzt, darunter einige tödtlich Einem Bremſer wurden
beide Beine abgefahren. Vier Verletzte wurden nach Bonn
in die dortige Klinik geſchafft. Wen die Schuld an dem
Unglück trifft, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Vom elektriſchen Strome getödtet.) Jm
Neubau der Frankfurter Societätsdruckerei wurde der
Chefmonteur des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes Walter
Sommer, ein Schweizer, in Folge eigener Unvorſichtig
keit der den hochgeſpannten Strom von dreitauſend Volt
getödtet.

(Selbſt mor d.) Großes Aufſehen erregt in
Reichenbach i. V. der Selbſtmord des Stadt Organiſten
Robert Ludwig Prokſch. Der Verſtorbene war bekannt als
Componiſt und MuſikSchriftſteller. Er erträntte ſich im
Reichenberger Liebigsteiche.

(Weggeſchwemmte Stadt.) Aus Panama meldet
der Draht vom 23: Eine ungeheure Fluthwelle hat den
größten Theil von Santa-Marta zerſtört und viele
Menſchenleben vernichtet.

Schiffsunglüſck) Das engliſche Kriegsſchiff
„Blake“ brachte Sonntag Abend nach Plymouth den
Bericht, daß Sonntag um 2 Uhr 45 Min. Morgens der
Red Star Line Dampfer „Ber lin“, von Antwerpen nach

NewYork unterwegs, 30 Meilen ſüdweſtlich von Portland
mit dem Glasgower Schiffe „Willowlant“ zuſammen
ſtieß „Willowlank“ ſank in 1 Minuten. Der
Dampfer „Berlin“, deſſen Bug erheblich beſchädigt, der
aber durch ſeine waſſerdichten Abtheilungen geſchützt war
lehnte die Hilfeleiſtung ſeitens des Kriegsſchiffes „Blake“
ab. „Becrlin“ kam heute Nacht mit der Mannſchaft des
„Willowlank“ in Southampton an. Der belgiſche Poſt
dampfer „Flandre“, der den Dienſt zwiſchen Dover
und Oſtende verſieht, hat in der Nacht zum Montag die
Schaluppe „Héléène 77, dem Rheder Claems gehörig, in
den Grund gebohrt. Die Schalappe hatte keine Lichter.
6 Perſonen ſind ertrunken; nur ein Schiſffsjunge

wurde gerettet.
F(Neuer Brand im Eiſenbahnwagen.) Jn dem

Eiſenbahnzuge Stralſund- Berlin brannte Sonntag
Morgen gegen 7 Uhr zwiſchen Züſſow und Anklam ein
Wagen, in welchem ſich rund 800 Poſtpackete
befanden, vollſtändig aus. Der in dem Wagen anweſende
Seamte rettete ſich, indem er in voller Fahrt aus dem
Wagen ſprang. Er wurde leicht verletzt. Unter den
Brandreſten wurden 400 Mk. bares Geld, Gold und Silber
ſuchen gefunden. So manche Weihnachtsfreude iſt da
wieder zu nichte gemacht worden.

(Jn BuenosAires) wurden nach der „Köln. Zig.
beim Einſturz einer Kaſerne 12 Soldaten getödtet
und 60 verwundet.

(Geber die Erfolge mit Heilſerum) DieKaiſerin Friedrich ſtattete am Sonntag Nachmittag
dem Kaiſer und Kaiſerin Friedrich Kinder Krankenhaus
einen kängeren Beſuch ab, um dort der Weihnachtsfeier bei
zuwohnen. Prof. Virchow berichtete die Kaiſerin über
die Erfolge, die die Anſtalt mit dem Heilſerum gemacht.
Jn der Zeit von April bis November ſind von 335
Diphtheriektranken Kindern 305 geheilt worden. Der
Protentſatz der Sterblichkeit; der früher 43
betrug ſt auf 97. herabgegangen.

Aus Korſika) werden Gewaſtthaten einer Banditen-
horde beritet. Vor einigen Tagen wurde ein Mann
Numens Bartolt von einem berüchtigten Räuber Colombain
durch den Kopf geſchoſſen und Karb auf der Stelle. Am
folgenden Taſe behab ſich eine Abtheilung Poltzei, eskortirt
von Lindgenda men, nach dem Thatorte und wurde von
derſelben Bandtt pe angegriffen Es entſpann ſich ein
hartnäckiger Kam welchem Zwei Karabiniert fielen
Am Sonnabend warde ein Handwerker Namens Orto, den
die Banditen für einen Kundſchafter der Polizei hielten,
erſchoſſen.

Ein merkwärdiger Darchfall) Seit fünf
Jahren Pfarrer und Local Shulinſpector zu
ſein und dennoch das Rector- Exa nen nicht zu be
ſtehen, dieſes Vorkommnß hat ſich nach der „Volksztg.“
vor Kurzem in Magdeb urg zugetragen. Zu der
diesmaligen Rectoren P üfung daſelbſt hatten ſich 24
Prüflinge eingefunden Die Exmittanten beſtanden die
Prüfung mit Ausnahme eines Theologen, der bereits fünf
Jahre Pfarrer und Locol Schulinſpector iſt. Er hatte ge
äußert, daß er die Prüfung nur noch ablege, um ſeinen
Lehrern zu zeigen daß er das Amt eines Local Schul
inſpectors auszuüben ſehr wohl im Stande ſei.

(Das Jubiläum eines Prozeſſes.) Ein in
den Annalen der Rechtſprechung gewiß ſehr ſeltener Fall
iſt das 3 0jahrige Jubiläum eines Prozeſſes. In dieſer

T freilich nicht gerade beneidenswerthen Lage iſt in
dieſem Jahre die Markttgemeinde Burgſinn im
bayeriſchen Regierungsbezirk Unterfranken. Denn es
geſchah unter dem 21. Juni 1595, daß dieſe Gemeinde
beim Reichskammergericht, das damals ſeinen Sitz in
Speier hatte, gegen die Herren v. Thüngen klagbar
wurde und zwar wegen eines herrlichen Eichen und
Buchenwaldes von mehr als 8000 bayeriſchen Tagwerk,
deſſen jetziger Werth ſich wohl auf 2 Millionen Mark
beziffern mag. Wenn ſich auch begreifen läßt, daß bei dem
hohen Werth des umſtrittenen Waldes beide Parteien
beharrlich den Beſitz erſtrebten, ſo muß man doch Achtung
haben vor der unerſchütterlichen Zähigkeit und dem Muthe
dieſer Bauern, die auch in der Zeit, da ſie als Unterthanen
der Herren v. Thüngen dieſen nahezu auf Gnade und
Ungnade übergeben waren, dennoch Jahrhunderte hindurch
gegen ſie zu prozeſſiren wagten, die trotz bitterer Armuth
in feſtem Zuſfammenhalten Woche für Woche und Mann
für Mann ihren „Prozeßſechſer“ zahlten, bis ſie vorläufig
als Sieger aus dem Streite hervorgingen und nun als
beati possidentes dem Fortgange des Prozeſſes in relativer
Gemüthsruhe zuſehen könnten. Am Donnerstag wurde
wieder in dieſer Sache verhandelt. Es kam ſchließlich zur
Vertagung bis zum 19. Juni 1895.

Getroleum in Afrika) Man meldet der „V.
Z.“ aus Tunis vom 11. Dez.: Nach dem „Echo d'Oran“
wurde bei An Zeft am Fuß des ſteilen Dahra in der
Tiefe von 490 m eine außerordentlich ergiebige Petroleum
ſchicht aufgefunden. Man hatte dieſe ſchon lange vermuthet,
auch Verſuche gemacht, um ſie zu erreichen eine engliſche
Geſellſchaft hatte ſchon Bohrungen bis zu 250 m Tiefe
unternommen, ſie aber alsdann aus Mangel an Kapital
aufgegeben. Jetzt ſtieg in dem nach amerikaniſchen Syſtem
hergeſtellten Brunnen die Flüſſigfeit alsbald bis auf 380 m
Tiefe, und von da wurde ſie durch Pumpen gehoben, die
nach mehrtägigen Verſuchen 7500 1 durchſchnittlich in 24
Stunden lieferten. Jn Amerika gilt eine Petroleumquelle,
die 1000 I täglich liefert, ſchon für ſehr reich, man bentet
ſogar noch ſolche aus, die nur den zehnten Theil liefern;
auch werden die Bohrungen ganz nahe neben einander
angelegt, ohne ſich gegenſeitig Abbruch zu thun. Das
petroleumhaltige Gebiet von AinZeſt erſtreckt ſich über mehr
als 100 qkm. Man ſieht, daß es ſich um ein Gegenſtück
der auf ungezählte Milliarden geſchätzten Phoshatgruben
von Tebeſſa handelt, umſowehr als man unter den ſchon
aufgefundenen auf zwei weitere, noch ergiebigere Schichten
rechnen zu dürfen glaubt, wie in Amerika die Regel iſt.
Die in der Provinz Oran zu Tage beförderte Flüſſigkeit
enthält zudem Petroleum nur zu einem kleinen Theil,
nämlich 12 v. H., das übrige ſind fette Oele, Vaſeline,
Paraffin, alſo lauter Stoffe, die im Handel vier bis fünf
mal werthvoller ſind als das Petroleum ſelbſt, mit einem
Abgang von nur 5 v. H. Koks und 2 v. H. Waſſer.

pt, bei

Literatezr, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das „Deutſche Dichter heim Herausgeber

Adalbert von Majerszky ſeit 15 Jahren der
Unentweihte Hort für idegle Kunſtprinzipien, hat ſeit ſeiner
Ueberſiedelung nach Wien innerlich wie äußerlich gewonnen
und darf gegenwärtig wohl für das reichhaltigſte und
beſtausgeſtattete poetiſche Blatt gelten. Die leßten Nummern
enthielten literariſche Aufſätze und Gedichte unſerer hervor



xagendſten Autoren und zahlreiche Bücherbeſprechungen.
Das Abonnement beträgt 5 Mark halbjährlich und wird
durch jede Buchhandlung beſorgt. Die Semeſter beginnen
am 1. Januar und 1. Juli.

Dr. Haffkine, der vor drei Jahren im Auftrag des
Inſtitut Paſteur nach Jndien gereiſt war, um dort in
größerem Maßſtabe die Schußhimpfung gegen die
Cholera vorzunehmen, hat vor kurzem die Reſultate
ſeiner Forſchungen veröffentlicht. Dieſelben waren äußerſt
günſtig überall, wo die Cholera am heftigſten gewüthet
hatte und die geſammte Bevölkerung, die geimpft ſowohl
als auch die nicht immuniſirte, der Anſteckungsgefahr aus
geſetzt geweſen war. Jm Gefängniß von Gaya wurde eine
ſtufenweiſe Verminderung der Empfänglichkeit bei den
Jnvculirten beobachtet. Es gab hier zweimal weniger
Todte und 2 mal weniger Cholerafälle als unter den
Nichtgeimpften. Jn den Theepflanzungen von Karkurie und
Kalain, wo die Schutzimpfungen zwei Monate vor dem
Auftreten der Epidemie ſtattgefunden hatten, war die Zahl
der Opfer unter den Nichimmuniſirten 4 bis 5 mal größer
als unter den anderen. Jn den endemiſchen Cholera
Regionen, nahe den Sümpfen von Caleutta, wurden nach
der Jmpfung 19 mal weniger Aufälle und 17 mal weniger
Todesfälle konſtatirt. Dieſes Verhältniß hielt bis zum 459.
Tage nach der Jnoculation an. Jn Lucknow endlich, wo
mit ſchwachen Jinpfſtoff und geringen Doſen experimentirt
wurde, erwies ſich der durch die Jmpfung erworbene
Schutz bei einer ungewöhnlich heſtigen Exidemie noch 14
bis 15 Monate ſpäter wirkſam.

Reneße Nachrichten.
Berlin, 24. Dez. (H. TeB.) Wie das „Kl.

Journal“ zu melden weiß, habe ſich der bekannte
Vertheidiger Dr. Fritz Friedmann geflüchtet,
weil zu befürchten ſtand, daß das Ehrengericht,
welches am 22. Januar in dem gegen ihn einge
leiteten Verfahren das Urtheil zu ſprechen hatte, auf
Ausſtoßung aus dem Rechtsanwaltſtande erkennen
würde. dem Juſtizminiſter Romero Robledo gehört.

London, 24. Dez. (H. T.B.) Aus Newyork
wird von verſchiedenen Bankhäuſern gemeldet, daß
das Vertrauen nach und nach zurückkehrt. Die An
ſicht iſt vorherrſchend, daß der angloameri
kaniſche Konflikt gütlich beigelegt werden wird.

London, 24. Dez. (H. T-B) Eine Newyorker
Kabeldepeſche meldet: Cleveland ordnete die un
verzügliche Ausgabe von Goldobligativnen
an, um das Vertrauen der Geſchäftswelt wieder her
zuſtellen und die Goldreſerve um 100 Millionen
Dollars zu erhöhen.

Rom, 24. Dez. (H TB.) Einem Privat
telegramm zufolge war Makalle nicht von den
Leuten Ras Mangaſchas, ſondern von der ganzen
Streitmacht Ras Makonnens angegriffen worden.
Der Kampf hatte vier Stunden gedauert und mit
dem Rückzuge der Schoaner geendet, deren Verluſte
ſehr große ſein ſollen.

Rom, 24. Dez. (H. T. B.) Aus Maſſauah
wird gemeldet, daß Boten, die aus dem feindlichen
Lager gekommen ſind, mittheilen, daß der Feind von
einer großen Anzahl Frauen und Sklaven begleitet iſt.

Madrid, 24 Dez. (H. TB.) Mehrere Blätter
theilen mit, daß einige Zuſammenſtöße zwiſchen
den ſpaniſchen Truppen und den Jnſur-
genten in der Provinz Matanzas ſtattgefunden.
Das Bataillon der Acturen hat eine Abtheilung
von 4000 Jnſurgenten angegriffen. Der Kampf
dauerte mehrere Stunden und brachte die Artillerie
den Jnſurgenten große Verluſte bei. Mehrere
hundert derſelben wurden getödtet Verſchiedene
Pflanzungen ſind von den Jnſurgenten in
Brand geſteckt worden, darunter eine, welche

Böeſene Bericht e.
Halle, 24. Dezember.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 b en.
Weizen, ruhig, 140--147 Mk., feinfter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 136-142 Mk.
Roggen, feſt, 124128 Mk.
Gerſte, Brau, 138--158 Mk., feinſte bis 172 Mark

Futter 115-124 Mt.
Hafer, ruhig, 123 130 Mk.
Mais, awerikaniſcher Mixed, 108--110 Mk. Dong n

mais 117—138 Mk
Rübſen Mk. ErbſenNaps ohne Handel.

Victoria, 135--147 Mk.
Preiſe für 100 kg netto.

Kümmel, ausſchl. Sack 56-57 Mk. Stärke, einſcht.
Jaß, Halleſche prima Weizen 35,00—37,00 Wf., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis
32,00 Mk. Linſen 16--32 Mk. Bohnen 23 24 M.
Kleeſaaten: Rothklee 65--72 84 Mark,
80--92 II Gelbklee 22--26. Esparſette 22—24 Mk.
ſchwediſcher Klee 72 80 86 Mk.

Mohn, blau, 29,00-—30,00 Mk., grau Mk.
Futterartikelgefragt, Futtermehl12,00-18 00

Roggenkleie 8,50 bis 925 Mk. Weizenſchalen
7,50--8,00 Mk. Weizengriesklete 7,75—8,00 M
Malzkeime, helle, 8,00—900 Mk., dunkle 7,00 60
Mk. Oelkuchen 9,00--9,25 Mk.

Malz 365,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 46 00 M
Pe troleum2450 Mk. Solarö!l 0,825/80 18,50 r
Spiritus, 10000 LiterProz., ſtill, Kartoffel mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 82,80 Mk., Rüben Mk.

Seiden-Damaste Mk. 1,35
bis 18,65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige
Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met.
glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte e. (ca. 240 verſch.
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- ung
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Selden Fabriken G. Henneberg (X. u. K. Hotl.), Zürleh,

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Dank.
Für die überaus vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei dem Begräbniß unſerer
theueren Entſchlafenen ſagen hierdurch unſern muſtern für Canevasſtickerei, Application, Plattſtich,

Einladung zum Abonnement auf:

Die Arbeilsſtube
Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Origival

Nent Specrialitätt
Staples

PatentDrahtPolſter,
Filet Gutpüre und

prämiirt mit goldener und ſilberner Medaille,
ſteht zur gefälligen Anſicht bei

aufrichtigſten Dank. Haäafelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel, Filet, Fili
Trebnitz, den 24. Dezember 1895.

Die krauernde Familie
Messelbawth.

Es gereicht mir zum größten Vergnügen,

gran, Klöppel, Strick und Stickarbeiten c. c.
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

ſtilgerechten Driginalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeiksſtube biekek auch Nüktern und Vehrerinnen reiches Makerial, in ihren Föchtern

und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu erwecken und zu fördern.

Einige Nrthetle aus dens Abonentenkretſe.
immer weitere Verbreitung finden.“

f. A. Schilc, Tapezierer,
Gotthardtsſtraße 28.

1000 Briefmarken ca. 180 Sorten
übesſeeiſche 2 50 Mk. 120 beſſere Euro
päiſche 2,50 Mk. bei G. TZoeinnney er
Nürnberg. Satzpreisliſte gratis.

Wopfknuehnem bat s ma

Weißklee

60 Pf. 100 verſchiedene

Proben vora
Kleiderstoſſen

für Haus, Promenade und Gesell-
schaft, nur die hervorragendsten

72 JWinter Neuheiten in tausendfacher
Musterauswanl, 90 120 cm breit
das Meter 39, 38, 50, 75 Pfg.

I Nark 1,25, 1,50, 165, 2, 2,50
bis Mark 6,50.

I BEntzückende Neuheiten in:
Cheviots, Damentuchen, Lodenstoffen

I Köper-, Serge-, Coteline- und Rips-
Geweben, Schleifensteffen, Crépons

S und Pantasiestoffen mit und ohne
Seideneffecten.

Beöel Probenbestellung Angabe der
Art und äes Pretses erbeten.

'ervand. u. Gegchaſts Hans

I l.lewin, Halle Saale.
e Gr iümel ung 859

Zwangsverſteigerung.
Sonnen en 28. a. F. Vormittags 20 Uhw, verſteigere ich im

Caſinsv hier
1 neuen Bierdruckapparat, 2
kl. Läuferſchweine, 8 Joppen,
2 complete Betten und eine
große Partie Möbel, Bilder
u. ſ. w.

Merſeburg, den 24. Dezember 1895.
Tauekeruäsz. Gerichtsvollzieher

Mohbiliar- Auction.
Freitag den 27. Dezember, von

Vorm. 10 Khr ab, verkaufe ich verſetzungs
halber folgende faſt neue Möbel öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung

1 Kleiderſchrank, 1 Küchenſchrank m. Auff.,
1 Kommode, 1 Sopha, 1 Tiſch, mehrere
Rohr und Polſterſtühle, 1 Beitſt. mit
Matratze, 1 ohne, 1 Wanduhr, 1 Säge
u. dergl. mehr.

Pretzſch b. Merſeburg, d. 24. Dez. 1895.
Wanne

Sammoelplatz: In meiner Wohnung

öffentlich mitzutheilen, daß ich „Die

ſchriften anſehe, die weder auf dem Tiſche
einer Lehrerin, noch einer Familienmutter
fehlen ſollte. Jch halte dieſelbe ſeit dem

praktiſche Arbeiten dargeſtellt und immer
ſo viele, daß die Kleinſten wie die Er

zu jeder Gelegenheit paſſende Geſchenke zu
finden. Daher trachte ich ſtets die
„Arbeitsſtube“ meinen Bekannten

pr.Wärmſte anzuempfehlen.
Jenny Richter

„Mit Freuden ſpreche ich Jhnen die

dabei leichtdiegene, geſchmackvolle,

Arbeltsſtuber als eine der beſten Zeit

Jahre 1879 und fand darin ſtets ſchöne,

wachſenen nur zu wählen brauchen, um

aufs

Bojaunczuk (Bukowina), d. 9. Sept. 1893.

gebührende Anerkennung aus. So ge

anszuſührenve Arbeiten bringt keine
andere Jeitſchrift. Möge unſer Liebling

Se Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube nehmen alle Buchhandlungen und Poſt
ämter, ſowie der Berlagg der Arbeitsſinbe (Eugen Twietmeyer) tet Seipzig entgegen.

Gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

Marie Schubert.
Oberfrohng, 11. September 1893.
„Die Arbeitsſtube iſt mir die liebſte

von allen anderen derartigen Blättern,
weil ſie ſchöne, gediegene Sachen mit
guter, leichtfafzlicher Anleitung zum
Nacharbeiten enthält. Jch möchte die
Arbeitsſtube nie mehr miſſen.“

Frau A. von der Wenſe.
LKötvenberg. 30. September 1893.
„Die Arbeitsſenbe bietet bei villigftem

Preiſe eine ſolche Menge von Praktiſchen
d. h. wirklich leicht anzufertigenden,
geſchmackvolleer Muſtern, die beſonders
gut ſich für den Arbeitsunterricht ver

wenden laſſen, daß ich nicht anſtehe, die
ſelbe allen Arbeitslehrerinnen beſtens zu
empfehlen.

Karoline Briegleb, Arbeitslehrerin.
Nürnberg, den 30. September 1893.

Ein Vagr Dänferſchweine
zu verkaufen in

S KRKeyuſchan r. 67.

Gerstenspreu

zur 1. ſicheren Hypothek p. I. Januar
oder 1. April 1896 Zeſfucht. Offerten

„Kapitalgeſuch“ nimmt die
h Exped. d. Bl. entgegen.
unter

Eine Wohnung von 4—5 Zimmern,
Kammern und Zubehör (auf Wunſch Garten)
iſt ſofort zu vermiethen und Oſtern 96 zu
beziehen. Zu erfragen Karlſtraßze 20

alDie ParterreWohnung

Weissenfelser Strasse
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt per 1. April 1896 zu ver
miethen. Auskunft wird Markt 34 im
Comtoir ertheilt.

Vreiteſtraße 8
iſt eine freundliche Familienwohnung mit
Ausſicht in den Garten per 1. April an ſtille
Leute zu vermiethen. Näheres

für Civil und Militär

e ceben Den und Verlag von

Eine Wohnung, 2 St., 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zu vermiethen und 1. April 1896
zu beziehen Friedrichſtraſze 10.

Ein kleines Logis mit allem Zubehör
nebſt Waſſerleitung iſt von jetzt ab zu ver
miethen und kann ſogleich oder I. April
bezogen werden Vorwerk 5.
e

Empfehle vom 1. Januar 1896 ab in der5 Krautſraßze Nr. 13

kräftigen Mittagstiſch
Anmeldungen bei

Wittwe Müller, Amtshäuſer 6 c.
Daſelbſt iſt ein möblirtes Zimmer zu

vermiethen.

O

Dr. Werkes
Baekpuulvern s O F.

Oste e.

9 W Zinksohablonen, Signirstempeln, e

Automatenstempeln, G
G Hetall- u. Kautsehukstempel für Behörden u, Private

Chohes, Paginirr nen0 e 5W Trbokenstempelpreesen

einzelne Typen u. Zahlen

eto. etS biligs Prsiseo.

Honigſyrup
der Zuckerraffinerie von r. Meyer's Sohn
Tangermützde, großartig imGeſchmack, offerirt

Eä. Hickethier,
alleinige Verkaufsſtelle für Merſeburg.

Dampfmollerei Merſeburg
hält ihre Fabrikate in

Fromage de Brie,
Camembert-, Tülsitter,

Bdamsr u. Limburger Räse
beſtens empfohlen.

Rauch &Burde, re
Körbiüsclorf.
Am 2. Weihnachtsfeiertag, von Nachmittag

einladet W. Sroye-
Junge fette

Hafermaſt-Gänſe,
ſauber gerupft, per Pfd. 50 Pf. franco empfiehlt

David Griwenks,
Nen Weynothen b /Kallwen (Oſtpr.).

ünſerer werthen Kundſchaft zur Nachricht,
daß ſich unſere Wohnung nicht mehr Sand 1,
ſondern

Saalſtraße 2, I. Etage,
befindet.

Afzemcdorf.
Den 2. Weihnachtsfeiertag, von nachmittags

3 Uhr an, Tanz dazu ladet freund
lichſt ein O. Lauub

LehrlingsGeſuch.
Zu Oſtern event. früher ſuche

ich unter ſehr günſtigen Bedingungen
einen jungen Mann als Lehrling.

aul Göhlsel-
ötzrer zu Serſehnrg

Gtesehw- Lange- Nenmarkt.

3 Uhr ab, Tanns wozu freundlichſt

a e

a
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